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Zu Giceros Briefen. 



Erster Teil: 

Die beiden Gesetze des Publius Clodius gegen Marcus Tullius Cicero. 



§ I. Vorbemerkungen. 

^n die beiden Gesetze des P. Clodius gegen Cicero knüpft sich eine Anzahl von Fragen, 
die von den Gelehrten verschieden beantwortet sind. Man rauss nun allerdings zugeben, dass 
diese Fragen am Ende des neunzehnten Jahrhunderts nicht gerade zu den ^^brennendsten^ gehören. 
Anderseits aber berührt die hier obwaltende Unsicherheit dennoch unangenehm, und für mehrere 
unter Ciceros Reden, besonders aber für die Erklärung zahlreicher Briefe dürfte eine bestimmte 
Antwort sehr erwünscht sein. Diese zu geben ist der Zweck nachstehender Zeilen. Zuerst einige 
Worte zur Orientierung. 

Publius Clodius war von Cicero tödlich beleidigt worden. Um sich zu rächen, lässt er sich 
unter die Plebejer versetzen und zum Volkstribunen wählen. Als solcher erwirbt er sich durch 
klug berechnete Gesetze zuerst das Wohlwollen des Volkes und eines Teiles der Nobilität. Dann 
wendet er sich gegen seinen Todfeind mit zwei Gesetzen, von denen erst das zweite Ciceros 
Namen enthielt (Cic. de domo § 47 : Velitis, iubeatis, ut M. TuUio aqua et igni interdictum sit) ; 
das erste dagegen war ganz allgemein gehalten, obwohl es ebenso gut gegen Cicero gerichtet war 
wie das zweite und alsbald von ihm wie von allen andern so aufgefasst ward. Über den Inhalt 
dieses ersten Gesetzes sprechen sich am klarsten aus Vellejus Paterculus und Dio Cassius. Der 
erstere sagt II 45; Per idem tempus P. Clodius .... legem in tribunatu tulit, qui civem Ro- 
manum indemnatum interemisset, ei aqua et igni interdiceretur; cuius verbis etsi non nominabatur 
Cicero, tamen solus petebatur. Ita vir optime meritus de republica conservatae patriae pretium 
calamitatem exsilii tulit. Das zweite, persönliche, Gesetz des Clodius übergeht Vellejus, weil der 
Kampf zwischen Cicero and seinem Gegner schon bei Gelegenheit des ersten zur Entscheidung 
gelangte. Aus demselben Grunde spielt das zweite Gesetz auch bei Dio Cassius nur eine unter- 
geordnete Rolle, wahrend es bei Cicero, namentlich in seinen Briefen und in der Rede de domo, 
aus naheliegenden Gründen sehr in den Vordergrund tritt. Dio sagt 38, 14: 6 d^ di] vofiog, w 
fieid tavxa 6 Kkidiog ia^eyxer^ älltng fih oux edoxei in avti^ nd'ead'aL (oidi yccQ zo opo/aa avrov 
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tlx^y)i alla xcad navtiov [unliüg taiv noln(Lv uva üi^ev ti^g tov dt^ftov [xaTap'MOeiog anoxrevoinoiv 

ij xai anexrovoTiüv awear^yeto' tQyfp da in auov ini fiuliata awfy(}dq*eto Kai die xovto 

KixeQ(j}v %a ts Ulla taxvQÖig avrip dvrinQaaas xal %i]v ßovtemixiQV ia&ijta dnOQQiipag iv t!j innddi 
ntQitvoatec ndvrag re xovg ti dvva/nivovg, ovx öniog ttor imtfjdauoy dlXd xal tuiv dvTiataaionuiv, yai 
fivJuoza tov re Ilofmi^iov xal tov KalaaQa, ure fir^da tr^v ex^av mrov TTQoanoiOVf^evov, xai r/fUQag xai 
vvxtog Ofioiiog TteQuuiv ed-iQaTieve. 

Im 15. Kapitel erzählt nun Dio von dem heimtückischen Spiel, dass nach seiner Ansicht 
Pompejus und Cäsar mit Cicero trieben ; im 16. und 17. erwähnt er die Schritte, welche die Ritter, 
einzelne Senatoren und der Tribun Ninnius Quadratus zu Gunsten Ciceros thaten, sowie die Gegen- 
massregeln, die Clodius und seine Anhänger, insbesondere der Konsul Gabinius, ergriffen, berührt 
dann die Versammlung im Circus Flaminius, die ablehnende Haltung des Pompejus gegenüber 
Ciceros Bitten und die Einwirkung des Cato und Hortensius auf den letzteren. Endlich spricht er 
von Ciceros Entfernung von Rom und von seinem Plane nach Sicilien zu fliehen. Dann fährt er 
fort (38,17 Ende) : q>vy6vzog de avtov 6 vofiog to xvQog aXaßev ovx önoßg ovx ivavTioj&irTog ttvog, 
dU.d xai OTiovdaadviojv diliov re xai aviiov ixemavy (ü vjitQ rov KixeQunog dvd nqunovg uQdiitiv 
idoxow. xai ?; t£ ovoia aizov idr^fuiO^rj xai 7] oixia^ üantQ uvog noleftiovy xontaxdfpf]' to re 
idaq'Og avzrg ig veciv ^EkevO'eQiag dviO-r^xav. avztf^ %e ixiivfft i' tf (fxryrj tTieztfii^x^r^ xai rj i> rij ISixakiot 
diazQißr dniQifrj&f;. tQiOXiXiovg ze yaQ xai anzaxitaiovg xai Tten/jxovza azadiovg tniq zt]v 'Fd/nf^v 
vusQiüQiad^rj. xai 7iQoaenexrjQvx(^r^y 'iv ti dtj noce iviog avzdiv (fuvdr^y xai avzog xai oi inoSf^dfavoi 
avtov dvazl dioXionai. Die letzten Worte beziehen sich offenbar auf den zweiten Gesetzesantrag 
des Clodius. 

Die Erläuterung dieses kurzen Berichtes des Dio geben zahlreiche Cicerostellen, insbeson- 
dere die Bede für den Sestius, wo von § 25 an die Ereignisse, die dem Weggange Ciceros voraus- 
gingen, mit rednerischer Lebendigkeit und Ausführlichkeit dargestellt werden. 

§ 2. Die Promuigierung von Clodius' erstem Gesetze gegen Cicero. 

Die soeben berührten Vorgänge, die der Entfernung Ciceros aus der Hauptstadt voran- 
gingen, die Anlegung von Trauerkleidern, das Auftreten der Ritter zu Ciceros Gunsten, die feind- 
selige Haltung der Konsuln, die Unthätigkeit des Pompejus, die Volksversammlung im Circus Fla- 
minius, dieses alles lassen die meisten Gelehrten auf die Promulgierung des ersten Clodischen 
Gesetzes folgen. Anders Brückner in seinem Leben Ciceros (Göttingen 1852). Er ist der Ansicht 
(3. 334), dass jene Vorgänge erst nach der Annahme des ersten Clodischen Gesetzes statt- 
gefunden haben. Da Brückner überall genaue Sachkenntnis bekundet, da er fast keinen Satz seines 
sehr ausführlichen Buches ohne Belegstelle lässt, so werden wir seine Ansicht nicht kurzweg von 
der Hand weisen, um so weniger, da ein neuerer Gelehrter, A. Jäcklein, in einer sorgfältig gear- 
beiteten Monograpfiie über Ciceros Verbannung (Progr. von Bamberg 1875), ihm darin gefolgt ist 

Brückners Meinung gründet sich auf die Worte Dies 38, 14 Mitte: o dk vofiog^ op ftera 
Tavra KixoSiog iar^veyxev, wo er eiaqiiQeiv im Sinne von legem perferre auffasst Das Verb kann 
freilich diese Bedeutung haben, wenn man an das Hineintragen in die genehmigenden 
Eomitien denkt, wie denn ferre nicht so selten = perferre gebraucht wird. Vgl. Cic. pro Sestio 
§ 55 und dazu Halm. De leg. 3,17. Indes hat es f&r gewöhnlich diesen Sinn nicht (vgl. die Lexika) 
und nur wenige Reiben früher, 38, 13 Schluss, gebraucht es auch Dio fftr proraalgare. Khiiiog 
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iar'Viyxe /nr^diva ttov cxqxovu^v tu ex tov ov(f(xvoL yiyvo^kva noQcnf-Qeiv, Dann wird erzahlt, dass 
Gicero den Ninnius veranlasste zu intercedieren, woraus folgt, dass der Antrag noch nicht ange- 
nommen, sondern bloss promulgiert war. Dass auch an unserer Stelle an eine blosse Promul- 
gierung zu denken ist, ergibt sich daraus, dass der Antrag des Clodius im Folgenden sich offenbar 
in der Diskussion befindet und dass Cicero und seine Anbanger die Annahme desselben durch die 
dort angeführten Massregeln zu verhindern suchen. 

Ferner hat Brückner übersehen die Stelle 38, 17 Ende : q^vyonos da avtov o vufitfg ro 
xiQog ikaßtv; also wurde das Gesetz erst nach Ciceros Weggang von Rom angenommen. Dio redet 
hier offenbar vom ersten Gesetze; denn er hat das zweite noch gar nicht erwähnt, und er fügt 
hinzu, dass auch Ciceros Anhänger für das Gesetz gewesen wären, was wohl beim ersten, nicht 
aber beim zweiten Gesetze möglich war. Vgl. ad Att III, 15, 5: in ea lege popularia sunt multa 
und Zumpt, das Kriminalrecht der römischen Republik I 2 S. 419. Dass die erwähnten Vorgänge 
auf die Promulgierung des ersten Gesetzes folgten, zeigen auch mehrere Cicerostellen. So 
heisst es ad Att III 15: Prior lex nos nihil laedebat; quam si, at erat promulgata, laudare 
voluissemus, nocere omnino nobis non potnisset. Hie mihi primum meum consilium non solum 
defuit, sed etiam obfuit; caeci, caeci, inquam, fiiimus in vestitu mutando, in populo 
rogando Vgl. pro Sestio § 25: promulgantur uno eodemque tempore rogationes de mea pernicie 
et de provinciis consulum. Jetzt folgt die mutatio vestitus, die rogatio populi etc. Dass Cicero 
hier mit rogatio de pernicie mea das erste Gesetz des Clodius meint, erhellt schon aus dem 
Vorhergehenden, wird aber unten im § 3 noch klarer werden. Ebendaselbst wird nachgewiesen 
werden, dass das erste Gesetz des Clodius sofort nach Ciceros Gang ins Exil angenommen ward; 
mithin ist die Auffassung Brückners durchaus zu verwerfen. 



§ 3. Die Annahme des ersten Ciodischen Gesetzes. 

In der Rede für den Sestius § 53 behauptet Cicero, an demselben Tage, wo er von Rom 
geflüchtet wäre, seien zwei Gesetze des Clodius zur Annahme gelangt, eines über die Provinzen 
für die Konsuln Piso und Gabinius, ein anderes gegen ihn. War das letztere nun das erste oder 
das zweite Clodische Gesetz? Die Meinungen darüber sind verschieden. In Paulys Realencyklopädie 
II S. 417 z. B. wird das zweite Gesetz als damals durchgegangen bezeichnet. Dasselbe meint 
Jäcklein a a 0. S. 22 und viele andere. Dennoch ist diese Ansicht aus mehr als einem Grunde 
zu verwerfen. 

1) Cicero sagt am Schlüsse des genannten Paragraphen, es sei damals diejenige lex durch- 
gegangen, quae ut ne ferretur, senatus fuerat veste mutata. Das war aber lex I. Vgl. § 2. Auf 
diesen Grund hat schon 1858 Friedr. Hofmann hingewiesen in einem Aufsatze im Philologus XIII 
S. 645-657. 

2) Pro Sestio § 25 heisst es: Promulgantur uno eodemque tempore rogationes de mea 
pernicie et de provinciis consulum nominatim. Die hier gemeinte rogatio war aber die erste. 
Denn es folgte jetzt die mutatio vestitus und die rogatio populi ; dass diese aber auf die Bekannt- 
machung der ersten Rogation folgten, erbellt ganz klar aus ad Att. III, 15, 5. Ebenso ergibt 
sich das aus der Erzählung des Dio Cassius 38, 14. Endlich ist pro Sestio § 24 von dem Ab- 
schlüsse des Paktes zwischen Clodius und den Konsuln und daher von dem Beginne der 
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Aktion gegen Cicero die Rede. Folglich ist die § 25 erwfthnte Rogation die erste.') Ward 
diese aber gleichzeitig mit der über die Provinzen der Konsuln bekannt gemacht, so wird 
sie auch gleichzeitig mit dieser angenommen sein, mithin am Tage der Entfernung Ciceros 
von Rom. 

3) Dio Cassius 38, 17 Iftsst das erste Gesetz nach Ciceros Weggange genehmigt werden: 
(fv'/diTog atroL o voftüg to yvQog elaßev. Den Inhalt des zweiten Gesetzes erwähnt Dio erst nachher. 

4) Pro Sestio § 25 — 53 gibt Cicero eine ausführliche Geschichte der Zeit vor seinem Fort- 
gange von Rom. Ware nun in dieser Zeit das erste Gesetz angenommen worden — das musste 
geschehen, wenn am Tage seiner Entfernung das zweite Gesetz bestätigt wurde — so würde er 
diese so wichtige Thatsache gewiss nicht übergangen haben. Aber weder hier noch an andern 
Stellen, wo er diese Zeit berührt, z. B. p. red. in sen. § 32, ad Q. frat. I 4, 4. erwähnt er die 
Annahme einer gegen ihn gerichteten Rogation, was namentlich da nahe lag, wo er die Motive 
seiner Flucht angibt und wo er den Verdacht der Feigheit von sich abzuwenden bemüht ist Nach 
der Annahme der ersten Rogation hatte seine Flucht kaum noch einer Entschuldigung bedurft. 
Vgl. pro Sestio § 36—53. Auch seine oft wiederholte Behauptung, er habe sich freiwillig 
von Rom entfernt, passt am besten zu der Annahme, dass damals die Abstimmung über das erste 
Gesetz noch bevorstand. 

5) Pro Sestio § 40 heisst es : Nee mihi ille (Clodius) iudicium populi nee legitimam aliquam 
contentionem nee disceptationem aut causae dictionem, sed vim, arma, exercitus, imperatores, castra 
denuntiabat. Also war das zweite Gesetz noch nicht in Sicht, als Cicero floh, und das am Tage 
seiner Flucht angenommene Gesetz war das erste. 

6) Cicero versichert wiederholt, z. B. in der Rede über sein Haus, zu der Verhandlung 
über die zweite Rogation habe er keine Vorladung erhalten, es seien ihm keine Termine gesetzt 
etc. Clodius hatte keinen Grund , das zu unterlassen, wenn Cicero bis zur Abstimmung über die 
zweite Rogation in Rom geblieben wäre. Vgl. z. B. pro Milone Kap. 14; de domo § 45 und 
Zumpt, Kriminalrecht I 2. S. 301, wo Ciceros Worte sachlich erörtert werden. 

7) Auch stimmt es zu Ciceros zaghafter und aufgeregter Natur sowie zu seinem Wunsche, 
Blutvergiessen zu verhüten, wenn er schon vor der Beschlussfassung über den ersten Gesetzes- 
vorschlag sich zum Weichen entschloss. 

8) Cicero konnte de domo § 62 nicht schreiben ; eram etiam t u o iudicio (= Clodii iudicio) 
civis i n c 1 u m i s (im ungeschmälerten Besitze meiner bürgerlichen Rechte), wenn er bereits mit 
Nennung des Namens geächtet gewesen wäre. 



§ 4. Das zweite Gesetz des Clodius. 

Den Inhalt dieses zweiten Gesetzes lernen wir aus Cicero selbst ziemlich genau kennen. Er 
kommt oft darauf zu sprechen, am ausführlichsten in der Rede de domo. Der Hauptparagraph 



*) Das nominatim pro Sestio §35 darf uns nicht dazu verführen, an das Gesetz zu denken, wo Cicero 
nominatim erwähnt war, also an das zweite. Es bezieht sich vielmehr bloss auf die provinciae consulum, nicht 
auch auf mea pernicies. Das hat bereits Friedr. Hofmann a. a. O. und lange vor ihm schon P. Manutius be- 
hauptet. Es hätte zum Beweise angefahrt werden können de domo § 23 : Gabinio Syriam nominatim 
dedisti. Lucio Pisoni nonne nominatim populos liberos constrictos tradidisti ? 
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lautete : Velitis, iubeatis, ut M. Tullio aqua et igni interdictum sit (de domo § 47). Als Verbrechen 
Giceros wurde bezeichnet, dass er römische Barger gesetzwidrig habe hinrichten lassen und dabei 
einen die Katilinarier verurteilenden Senatsbeschluss erdichtet habe. De domo § 50. Die Aufnahme 
Ciceros war mit schwerer Strafe bedroht. Seine Güter wurden für Staatseigentum erklart; mit der 
Einziehung derselben wurde Clodius beauftragt (de domo Kapitel 17 und 20). Eine feierliche 
Klausel sicherte das Gesetz vor Abschaffung (ad Ätt. III, 23, 2; post red. in sen. § 8). Es ent- 
hielt so viele Bestimmungen, dass es eigentlich nicht gestattet gewesen wäre, darüber auf einmal 
(uno sortitu: de domo § 50) abzustimmen. Publ. Clodius hatte es nicht selbst abgefasst, sondern 
durch Sextus Clodius entwerfen lassen, (de domo § 83 : Quaere hoc e Sex. Clodio, scriptore legum 
tuarum. Gesetzentwürfe liess man sich von einem kundigen Manne machen: ad Att. III 23, 4). 

Wann ging nun diese zweite Rogation durch? Erst längere Zeit nach Ciceros Entfeimung 
aus Bom; am Tage seines Wegganges wurden das Provinzialgesetz und die erste Rogation gegen 
Cicero angenommen ; also kann damals das zweite Gesetz gegen ihn nicht durchgegangen sein, 
man müsste denn annehmen, dass beide gegen ihn gerichteten Gesetze zugleich genehmigt 
wären. Und in der That hat diese Ansicht ihre Vertreter gefunden. Es befindet sich unter diesen 
kein Geringerer als der treffliche Abeken. Er sagt in seinem verdienstvollen Buche: ;, Cicero in 
seinen Briefen^ S. 110: ;,An demselben Tage, da Cicero Rom verlassen, berief Clodius, da die 
gesetzliche Frist zwischen der Rogation (des ersten Gesetzes) und dem Stimmen über dieselbe ab- 
gelaufen war, das Volk .In dieser Versammlung ging das Gesetz durch, welches Clodius 

zugleich namentlich und unmittelbar gegen Cicero gerichtet hatte (Velitis , iubeatis , ut M. 
Tullio aqua et igni interdictum sit).*' • 

1 Abeken denkt sich die zweite Rogation jedenfalls als eine Einzelbestimmung, als einen 
besondem Paragraphen, in die erste eingeschoben.^) Allein diese Vorstellung ist irrig. 

Nach dem, was zu Anfang von § 4 über die zweite Rogation gesagt ist, war diese' nicht 
ein einzelner Paragraph, sondern ein ausführliches Schriftstück. Sie war auch nicht, wie Abeken 
ohne Zweifel annahm, nach dem Bekanntwerden von Ciceros Flucht aus Rom in Eile entworfen und 
in die lex I eingefügt, sondern mit grosser Vorsicht, unter sorgfältiger Berechnung der einzelnen 
Ausdrücke (A. W. Zumpt, das Eriminalrecht der röm. Republ. I 2 S. 425) und also jedenfalls nicht 
in der winzig kleinen Zwischenzeit zwischen dem Bekanntwerden von Ciceros Weggang und der 
Abstimmung abgefasst. 

Dass beides- getrennte, selbständige Gesetze waren, folgtauch daraus, dass das zweite sehr 
oft, z. B. in der Rede über das Haus, genannt und beleuchtet wird, ohne dass vom ersten die 
Rede ist. Das gegen Cicero gerichtete Gesetz wird ferner oftmals als Privilegium bezeichnet, 
ein Ausdruck, der in keinerlei Weise passen würde, wenn das zweite Gesetz bloss ein caput des 
ersten gewesen wäre. Ja, man konnte das zweite Gesetz aufheben, ohne das erste anzurühren. 
Vgl. ad Att. III 15, 5 : Nee quidquam aliud opus est abrogari ; nam prior lex nos nihil laedebat. 
.... legem illam (== priorem), in qua popularia multa sunt, ut ne tangatis. 

Dazu kommt, dass nach Dio Cassius auch Ciceros Verteidiger für das erste Gesetz eintraten, 
was ganz unmöglich gewesen wäre, wenn beide Gesetze ein Ganzes gebildet hätten. 

2. Doch vielleicht hat sich Abeken auch beide Gesetze als selbständig gedacht. Aber 



*) Dieser Auffassung begegnen wir z. B. auch in Mosers Obersetzung von Ciceros Briefen in einer 
Anmerkung zu ad Att. m 33. (Römische I^rosaiker von Osiander und Schwab). 
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auch bei dieser Voraussetzung stösst seine Ansicht auf Schwierigkeiten. War die zweite Rogation 
selbständig, so musste sie ein Trinundinum hindurch aashangen, d. h. ihre Promulgierong mosste 
drei Markttage vor der Abstimmung erfolgen (de domo Kap. 17). So wollte es die Sitte in Rom und, 
man liimmt an, dass Clodius diese Bestimmung bei der zweiten Rogation beachtet habe (Friedr. 
Hofmann, Zumpt etc). In der That würde Cicero in seinen Reden, z. B. in der über sein Haus, 
(§ 45) eine Verletzung dieser Vorschrift nicht ungerügt gelassen haben. Die Verletzung war über- 
haupt sehr selten. Bei Anklagen ist kein sicheres Beispiel bekannt. Zumpt, Kriminalrecht I 2 S.. 
203 und 263. Auch fehlt es nicht an ausdrücklichen Anzeichen dafür, dass Clodius diese Vorschrift 
befolgte. Das zweite Gesetz war nach der Rede de prov. consul. § 45 ein funus indictum (vorher 
angekündigtes funus), und in der Rede post redit. in sen. § 4 ist der Ausdruck promulgavit 
jedenfalls auf die zweite Rogation zu beziehen, wenn die Stelle sonst auch verderbt ist. Und da 
beim ersten Gesetze offenbar das Trinundinum beobachtet ward, so geschah das jedenfalls auch beim 
zweiten. Wie konnte aber nun die zweite Rogation drei Markttage vorher promulgiert werden, 
wenn die erste, die Grundlage der zweiten, noch nicht angenommen war? Und wie hätte Cicero 
die Stelle pro Sestio § 40 schreiben können, wenn das 2. Gesetz ein Trinundinum vor seiner Flucht 
publiciert wäre? Auch glaubte Abeken nicht, dass dies geschehen sei. Denn er lässt die in den 
Briefen an Attikus erwähnte correctio, das Amendement des zweiten Gesetzes, nicht während des 
Trinundinums, sondern erst nach Annahme des zweiten Gesetzentwurfes stattfinden. Also nahm 
er kein Trinundinum an und Hess so, ohne Grund, den Clodius gegen die lex Caecilia Didia ver-^ 
stossen. Auch die Annahme von Amendements nach Genehmigung von Gesetzen ist bedenklich. 
So etwas war selten. Ein Beispiel Sueton Caes. 28 (Dio 40, 56). Und hätte er ein Trinundinum 
angenommen, so wären wieder andere Bedenken entstanden. Cicero schreibt auf seinem Gange 
ins Exil ad Att. III 1 : Ut legi rogationem, intellexi, nihil mihi optatius cadere posse, quam ut tu 
me quam primum consequerere. Wäre lex II bekannt gemacht gewesen, bevor er Rom verliess, 
so musste er die rogatio längst kennen. Oder soll man unter rogatio die durchgegangene 
Rogation verstehen und annehmen, Cicero habe erwartet, dass die Rogation nicht so durchgehen 
würde, wie sie entworfen war, sondern noch gemildert werden würde? Aber eine solche Erwartung 
wäre unter den damaligen Verhältnissen thöricht gewesen. Auch bereitet der Ausdruck ante diem 
rogationis in ad Att. III 4 Verlegenheit, wenn wir voraussetzen, dass Cicero in ad Att lU 1 schon 
von der durchgegangenen rogatio rede. Ferner wäre die lex , wenn ein Trinundinum be- 
obachtet wurde, in dieser Zwischenzeit korrigiert worden und Cicero hatte diese Korrektur schon 
vor seinem Abgange aus Rom und nicht erst in Vibo (ad Att. III 4) kennen gelernt. 

Die Annahme, dass die gegen Cicero gerichteten Gesetzentwürfe getrennt und selbständig 
waren nnd doch beide am Tage seines Wegganges von Rom durchgingen, ist aber auch noch 
aus andern Gründen als höchst gewagt zu bezeichnen. Es müssten dann am Tage seiner Flucht 
aus Rom drei Gesetze durchgegangen sein, zwei gegen ihn und ei^es über die Provinzen der 
Konsuln. Wir lesen aber nur von der Annahme zweier an diesem Tage und drei wäre doch 
etwas viel für eine Volksversammlung. 

Ferner gäbe es dann drei Gesetze des Clodiua gegen Cicero, das allgemein gehaltene, 
das zweite und das (wie Abeken annimmt) nach der Genehmigung korrigierte zweite. 
Davon ist aber nirgends die Rede; natürlich nicht, denn thatsächlich genehmigte das Volk nur 
zwei, nämlich das erste und (später) das während des Trinundinums verbesserte zweite. 

Ausserdem wäre Cicero dann nicht noch nach der pro Sestio § 53 gemeinten Volksversamm- 
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lang selbst m den Augen des Clodios ein civis incolamis gewesen (de domo § 62), und er hatte 
nicht sagen können: nihil erat latam de me (de domo § 62). 

3. Verwandt mit der Ansicht Abekens ist eine andere Auffassung, nach der Clodius, als 
Ciceros Flucht bekannt wurde, sein erstes Gesetz fallen liess und statt desselben am Tage von 
Ciceros Entweichung die zweite Glodische Rogation zur Annahme brachte. Diese Auffassung ist 
gleichfalls unhaltbar. Denn es ist gewiss, dass auch die erste Rogation des Clodius zum Gesetz 
erhoben ist. Sagt doch Cicero ad Att. III 15, 5, es brauche das erste Gesetz nicht aufgehoben 
zu werden, und seine Freunde sollten dieses Gesetz, das viel Volkstümliches habe, nicht angreifen. 
Und Dio Cassius berichtet, nach Ciceros Weggang sei das erste Gesetz angenommen worden 
(o voftas To kZqos ekaßev). Weshalb hätte auch Clodius von dieser Rogation Abstand nehmen 
sollen? Enthielt sie doch die Grundlage zu seiner ferneren Aktion gegen den ihm so verhassten 
Redner. *Und nach Cicero in der Rede für den Sestius ging der Antrag durch, dessen Annahme 
der Senat durch Anlegung von Trauerkleidern hatte verhindern wollen (§ 53). Noch andere hierher 
gehörige Gründe enthalt das oben Gesagte. 

4. Eine falsche Ansicht in Bezug auf das zweite Gesetz des Clodius hat auch Drumann 
ausgesprochen. Er behauptet II 257, am Tage der Flucht Ciceros von Rom habe Clodius zwei 
Gesetzentwürfe bekannt gemacht, worin Cicero verbannt und den Konsuln Provinzen ange- 
wiesen worden seien. Allein die Stelle pro Sestio § 25, auf die Drumann sich beruft, handelt nicht 
von Vorgängen an dem Tage, wo Cicero Rom verliess, sondern von einer weit früheren Zeit, 
und der § 53, der von diesem Tage handelt, redet nicht von Rogationen, die bekannt 
gemacht wurden, sondern von Gesetzantragen, die damals durchgingen. Das beweist mit der 
grössten Deutlichkeit die Stelle post red. in sen. § 18, wo es heisst, dass die Konsuln damals ihre 
Provinzen vom Volke zugeteilt erhalten hatten: Tu meum generum, propinquum tuum, tu (d. h. 
Piso) affinem tuam, filiam meam, superbissimis et crudelissimis verbis a genibus tuis reppulisti; 
idemque tu, cum ego una cum republica concidissem (d. h. nach meiner Flucht aus Rom), tanta 
intemperantia fuisti, ut ne unam quidem horam. Interesse paterere inter meam pestem et tuam 
praedam. Nondum palam factum erat occidisse rempublicam, cum tibi arbitria funeris solvebantur. 
Uno eodemque tempore domus mea diripiebatur, ardebat, cum iisdem operis suffragium ferentibus, 
eodem gladiatore latore, vacuo non modo a bonis, sed etiam a liberis atque inani foro, ignaro 
populo Romano, quid ageretur, senatu vero afOicto et oppresso, duobus impiis nefariisque consalibus 
aerarium, provinciae, legiönes, imperia donabantur. Vgl. in Pis. Kap. 9 Ende. Lex lata erat in 
pro Sest. § 53 ist also ^ perlata erat. Vgl. pro Sestio § 55 und dazu Halm. Andere Gründe 
gegen Drumann enthalt das vorher Ausgeführte ; ausserdem ist seine Auffassung bereits von Friedr. 
Hofmann a. a. 0. zurückgewiesen worden. 

§ 5. Das Amendement nach Friedr. Hofmann. 

Als Cicero die undankbare Hauptstadt verlassen hatte, und als noch am nämlichen Tage 
die allgemein gehaltene Rogation des Clodius die Bestätigung des Volkes gefunden hatte, hielt er 
sich ohne Zweifel zunächst in der Umgegend von Rom auf und erwartete, welche Schritte Clodius 
weiter gegen ihn thun werde. Dieser promulgierte alsbald den zweiten Gesetzentwurf. Sobald 
Cicero davon Abschrift erhielt, also wahrend der Entwurf aushing (ut legi rogationem ad Att UI 1), ^) 

*) Die Annahme, ad Att. HI i sei später geschrieben als 2 und 3, ist völlig unbegründet. 
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entwich er ans der Nabe der Stadt und begab Bich auf den Weg nach Süd-Italien. Er behauptet 
in der Rede pro Plancio § 95, es sei seine Absicht gewesen, über Vibo (§ 96) nach SiciUen. zu 
gehen. Dasselbe berichten Dio 38, 17 undPlutarch Cicero 31 Schluss {laßiadai Simliag ßovlo/^eyos). 
Dagegen erhellt aus Att. lU 1 und 2, dass er auch daran dachte, über Brundisium naeh Griechen- 
land resp. nach Asien zu gehen« Unschlüssig , welchen Plan er vorziehen solle — in- Not und 
Gefahr konnte er sich nur schwer entschliessen — , suchte er vorläufig die via Appia und gelangte 
bis in die Nahe von Brundisium (Att. HI 2 me Brundisium referre). Hier bog er multis de 
causis (Att III 3) nach Vibo ab. Spätestens jetzt liess er den Statthalter von SiciUen, seinen 
Freand Vergilius, bitten, ihm den Aufenthalt in Sicilien, beziehungsweise in Malta, welches zu 
Sicilien gehörte, gestatten zu wollen. In Vibo weilte er auf dem Landgute des mit ihm befreun- 
deten Sicca bis zu dem Tage, wo ihm die Abschrift der wahrend des Trinundinnms geänderten 
zweiten Bogation des Clodius überbracht wurde ^) Als er diese erhielt, brach er s o f o r t (statim) 
nach Brundisium auf, noch bevor über die korrigierte lex des Clodius abgestimmt war (ante diem 
rogationis Att. III 4), entschlossen, nicht nach Sicilien (resp. Malta) sondern nach Eleinasien sich 
zu begeben (Att. III 6). Als Motiv erscheint also in diesem Briefe die veränderte Rogation. Damit 
stimmt die Darstellung Dies 38, 17 und 18. Dagegen lag nach Plutarch der Grund seines Weg- 
ganges von Vibo in der abschlagigen Antwort des Vergilius (Kap. 32), und pro Plane. § 96 sagt 
Cicero : Vergilius me in Siciliam venire noluit. Tum consilio r e p e n t e mutato a Vibone Brun- 
disium terra petere contendi. Das statim lasst sich leicht mit repente in Einklang bringen ; man 
braucht nur anzunehmen, dass Vergilius' Antwort und die Abschrift der rogatio correcta gleichzeitig 
oder doch fast gleichzeitig — in Reden nimmt Cicero das nicht so genau — an Cicero gelangten. *) 
Im übrigen werden beide Gründe, die Weigerung des Vergilius und das Amendement der lex 
Clodia, auf seine Handlungsweise von Einfluss gewesen sein. Ohne die Weigerung wäre er wahr- 
scheinlich nach Sicilien (Malta oder Afrika) gegangen, wenigstens war er nicht entschlossen, das 
nicht zu thun, und sagte also in jener Rede ebenso gut die Wahrheit, wie im vierten Briefe. 
Wir dürfen nicht mit Friedr. Hofmann in seinem schon oft genannten Aufsatze (Philologus XIII 
S. 645 — 657 1858) annehmen, dass ;, Cicero auch, wenn die Antwort zustimmend gewesen wäre, 
doch wohl nicht nach Sicilien gegangen sein würde. ^ ^) 

Wie verhielt es sich nun mit jener correctio ? War sie eine Verschärfung oder eine Mil- 
derung der ursprünglichen Strafbestimmung? Die neuesten Ausleger sind vorwiegend der Meinung, 
die correctio sei eine Verschärfung gewesen, nach meiner Ansicht mit Unrecht; ich halte sie mit 
Drumann, Abeken, Frey und Süpfle-Böckel für eine Milderung. Ich nehme an, dass Cicero ursprüng- 
lich aus dem ganzen römischen Gebiete verbannt war und dass ihm durch die neue Fassung des 
Gesetzes nur der Aufenthalt innerhalb 400 römischer Meilen von den Grenzen Italiens an unter- 
sagt wurde. Clodius neigte an sich zum Übermut und zur Masslosigkeit ; jetzt war ihm durch 



') Ganz unbegründet ist die Annahme von Abeken (S. iis), er habe bei Sicca eine Abschrift der 
noch nicht verbesserten Rogation erhalten und von der Verbesserung bloss gehört. Denn die ursprüng- 
liche Rogation kannte er ja längst, nicht bloss nach meiner Auffassung der Verbannungsgeschichte, die im 
wesentlichen die von Friedr. Hofmann ist, sondern auch nach der von Abeken. Ausserdem hat dieser nicht 
gehörig erwogen, dass aadiveramos in ad Att IH 4 in Plusquamperfectum steht. 

*) Unrichtig Hofmann: „In dem Briefe Att m 4 heisst es nicht, dass er gleich nach dem Empfang« 
der Nachricht von der Veränderung des Gesetzentwurfes abgereist sei, sondern nur infolge davon." Aber 
statim iter Brundisium versus contuli 1 

*) In den „ausgewählten Briefea Ciceros" ^t Hofonum bloss die Weigerung Vergils als Motiv an ; 
auch das ist unrichtig. 
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Ciceros Flacbt der Kamm noch meUr geschwollen. Das Volk hatte durch Annahme des ersten 
Gesetzes sein Verdammnngsnrteil über Cicero aosgesprocben. Olodivis beherrschte die Tnbns- 
veräammlnngen mit souveräner Oewatt nnd er hasste den Cicero so glühend, dass er, der Spross 
der stolzen, plebejerfeindlichen (Soeton, Tiberiiis § 2) Glaudierfamilie, auf das Patriciat verzichtete. 
Ist es nun zu glauben, dass er mit dem ängstlich weichenden Gegner so glimpflich verfuhr und ihn 
bloss ans Italien oder gar nur aus einem Teil von Italien verwies? Das war nicht die Art des 
ebenso kühnen wie leidenschaftlichen Mannes, der schon über Ciceros Besitztum herstürzte, ehe das 
zweite Gesetz bestätigt war, der den zurückberufenen Todfeind mit offener Gewaltthaigkeit verfolgte, 
der sich an dem Eigentum des unschuldigen Quintus Cicero vergriff. Dagegen ist es ungeheuer 
wahrscheinlich, dass es in Rom Leute gab, die die masslose Strafe in dem ursprünglichen Entwurf 
missbilligten, die den unglücklichen Cicero bemitleideten oder sich wenigstens diesen Schein retten 
wollten. Nach der Rolle, die Pompejus in der letzten Zeit dem grossen Redner und seinem bestän- 
digen Lobredner gegenüber gespielt hatte, tbat er wahrlich nicht zu viel, wenn er für Beschrän- 
kung des Ächtungsbezirkes eintrat. Und Cäsar, wenn seine Politik auch jetzt die Entfernung des 
beredten Optimatenführers erforderte, Cäsar achtete und liebte zu jeder Zeit den geistvollen, kennt- 
nisreichen und wortgewandten Mann, der jetzt so grausam von seiner Höhe gestürzt war, und 
Cäsar war von Natur human und wollte aus Berechnung dafür gelten. Ist es nicht begreiflich, dass 
ein Clodius im ersten Siegesräusche nach einer masslosen Strafe griff nnd dass während des Tri- 
nundinums, wo das Gesetz zur Diskussion stand, besonnene Männer diese Masslosigkeit bemerkten 
und zu beseitigen suchten? Und Clodius konnte auch unbedenklich auf ihre Stimme hören; 400 
Meilen von Italien : das war noch immer recht weit. Und doch gewann Cicero sehr dadurch. Er 
brauchte jetzt das römische Gebiet nicht mehr zu verlassen, brauchte nicht mehr als demütiger 
Flüchtling zu den Barbaren zu wandern. Cyzikus, wohin er schon bei seiner Ankunft in Tarent 
kurz nach dem Einlaufen der Nachricht von der correctio zu gehen entschlossen war, bot ihm einen 
recht erträglichen Aufenthalt. S. Süpfle-Böckel S. 103. 

Wenden wir uns nun zur Würdigung einiger abweichenden Anschauungen! Wir werden es 
dabei hauptsächlich zu thun haben mit Hofmann und Zumpt, weil diese beiden ihre Ansichten aus- 
führlich entwickelt haben. 

Friedrich Hofmann in seinem schon öfter erwähnten Aufsatze nimmt an, dass Cicero 
ursprünglich nur aus Italien verbannt war (eine Annahme, die dem Charakter und der damaligen 
Lage des Clodius widerspricht) und dass ihm dann die correctio den Aufenthalt innerhalb 400 röm. 
Meilen, von den Grenzen Italiens an gerechnet, untersagte. ^Clodius^, so meint Hofmann , ;,sah 
seinen Gegner gern in Griechenland, wo sich Ciceros Feinde, die vertriebenen Eatilinarier, befanden ; 
als er nun hörte, er gehe nach Sicilien, da änderte er seinen Gesetzentwurf.^ Aber Clodius war 
ein kluger, berechnender Geist Dass der ruhmreiche Vemichter des Yerres, der frühere QuAstor, 
leicht nach seinem lieben, ihn verehrenden Sicilien gehen könne, musste er also auch voriier wissen. 

^Femer^, so fragt Hofmann, ;, weshalb brach Cicero von Yibo auf, nachdem er die correctio 
kennen gelernt hallte, wenn ihm schon vorher der Aufenthalt in Malta verboten war ? Etwa wegen 
des Vergilius? Das hätte aber Cicero dem Attikus mitteilen müssen, da ohne diese Mitteilung 
der 4. Brief Ihm unverständlich bleiben musste« Auch hätte Cicero dann dem Yergil die abschlä- 
gige Antwort nidht so übel nehmen dürfen, wie er es pro Plancio Kap. 40 thut.^ Darauf ist zu 
erwidern: Cicero ging nach Vibo in der Meinung, er werde aus dem ganzen römischen Gebiete 
ausgeschlossen werden. Zu den Barbaren zu fliehen war ihm aber der DemOtiguDg zu viel ; er 
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wollte sich also dieser masslosen Bestimmung des rachsüchtigen Tribunen nicht fügen ; er wollte es 
wagen, sie zu missachten und im römischen Gebiete zu bleiben, also zunächst einige Zeit bei seinem 
Freunde Sicca auf dessen Landgut bei Yibo, dann in Sicilien resp. Malta ; vielleicht wollte er dann 
von dort, wenn es nötig werden sollte, nach Afrika hinüberfahren. Aber mutet diese Aniiahme 
dem Cicero nicht zu viel Kühnheit zu? Ich denke nicht. Denn was hier als seine Absicht vor- 
ausgesetzt wird, das hat er in der Folge ja wirklich gethan : er ist wahrend der ganzen Yerban- 
nungszeit nicht aus dem verbotenen Bezirk hinausgegangen; denn auch der Aufenthalt in Thessalo- 
nich war ihm , wie wir sehen werden , nicht gestattet ; noch viel weniger durfte er also in 
Dyrrhachium oder gar in Bruadisiutn weilen. Und doch sehen wir ihn dort überall sich aufhalten, 
obwohl ihm angenehme Orte, wie z B. Cyzikus, in der ihm engverbundenen und bis dahin von 
seinem Bruder verwalteten Provinz Asien offen standen (vgl. pro Plancio § 100 und dort Köpke- 
Landgraf j. Überall kam man ihm freundlich entgegen (Adhuc invitamur benigne Att. 3, 4; ad 
fam. 14, 4; pro Plancio § 96: cum Sicilia ipsa paene mihi sese obviam ferre vellet; Plutarch Cic. 
32). Seine Freunde hatten ihm einen baldigen Umschlag in der öffentlichen Stimmung verheissen, 
ja bei seinem Weggange von Rom glorreiche Rückkehr nach drei Tagen geweissagt. Pro Sestio 
Kap. 60. De domo 20. Att. HI 7, 2. Quint. frat. I 4, 4. Pro Sestio § 50. De domo § 85. 
Er hatte überall Freunde, Bewunderer, Gesinnungsgenossen ; einzelne Manner und ganze Gemeinden 
waren ihm zum Danke verpflichtet. Vgl. z. B. pro Plancio § 97: Omnia illa municipia, quae sunt 
a Vibone Brundisium in mea fide erant. Und was wollte ihm Clodius z. B. in Sicilien, wo alle ihm 
ergeben waren, anhaben, wenn der dortige Proprätor ihn unter seinen Schutz genommen hätte? 
Genügte doch in Macedonien der Beistand des unbedeutenden Jünglings Cn. Plancius. Jener Sklave 
in Mintumä konnte den C. Marius nicht töten; an seinen nicht minder berühmten Landsmann 
wagte sich auch so leicht niemand. 

Dennoch mochte es dem ängstlichen Manne immerhin etwas gewagt vorkommen, wenn er 
fortwährend im Ächtungsbezirke bleiben sollte. Als daher die „Milderung^ eintrat und damit die 
Möglichkeit, dem Gesetze ohne allzu grosse Opfer zu entsprechen, da verliess Cicero Vibo, um nach 
Cyzikus zu wandern, wo er ausserhalb des verbotenen Bezirkes war. Cyzikus war jetzt besser als 
Sicilien und Malta, die zu nahe lagen. Dennoch wäre er vielleicht, wenigstens einstweilen, bis die 
Jahreszeit freundlicher and zu Seereisen geeigneter ward, zu Freund Vergilius gefahren, wenn dieser 
sich mutiger gezeigt hätte. Da aber nach eingetretener correciio eine Reise nach Sicilien (Malta) 
vor einer solchen nach Asien nichts Wesentliches voraus hatte und somit die correctio das Haupt- 
motiv seines Handelns war, so schreibt er jetzt dem Attikus über Vergilius' Weigerung nichts, und 
das „Metitae esse non licebat^ (Att. HI 4) ist nicht auf Vergils Antwort, sondern auf das veränderte 
Gesetz zu beziehen, weil die vorhergehenden Worte ;,ut mihi ultra 400 milia esse liceret, illuc 
pervenire non liceret^ (Att. HI 4 nach Hofmann-Lehmann und Boot) ebenfalls auf die lex Clodia 
gehen. Vgl. Att III 7: si liceret (per legem Clodiam) in Epiro omne tempus consumere. Anders 
lag die Sache in der Rede pro Plancio, wo es in seinem Interesse lag, den Mut des Plancius der 
Verzagtheit des Vergilius gegenüberzustellen. Hier lässt er die Antwort des letzteren als bedentr 
sames Moment für seine Entschliessung hervortreten. Übrigens zürnt er auch hier dem Vergilius 
nicht in dem Grade, wie Hofmann uns glauben lässt. Vielmehr entschuldigt er seinen Freund auf 
alle nur mögliche Weise. Die Schuld lag in der caligo temporum illorum (§ 96). Vergilio, tali 
civi et viro, fehlte es nicht an der benevolentia gegen ihn, nicht an der memoria communium tem- 
porum, nicht an der pietas, humanit^s und fides ; sed quam tempestatem nos vobiscum non tulisser 
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mus, metait, ut eam ipse posset opibus suis sustinere. Er war Clodii contionibas propter eandem 
rei publicae causam saepe vexatus. 

Und so musste Cicero über Vergilius denken, wenn das urdprangliche Gesetz das ganze 
römische Gebiet umfasste. Wftre aber bloss Italien oder gar bloss ein Stack von Italien ver- 
boten gewesen, so war das Verfahren des Statthalters von Sicilien geradezu empörend und unbe- 
Reiflich. Cicero hatte natürlicherweise bei ihm angefragt, als er lege nondum correcta nach Yibo 
nbbog, um von da sp&ter nach Sicilien zu gehen. Welcher Vorwand hätte da, wenn bloss Italien 
verboten war, den Vergil zu einer Ablehnung berechtigt? Etwa die correctio, die nach Hofmann 
den Cicero aus dem Bereich von 400 Meilen von Italiens Grenzen ausschloss ? Aber Cicero reisete, 
nachdem er die correctio gelesen, s tat im von Vibo ab, und er las diese jedenfalls früher als Ver- 
gilius; denn in Vibo war er näher bei Rom und seine Boten oder die seiner Freunde überbrachten 
jedenfalls sofort alles ihn Interessierende. 

Noch weniger haltbar ist der Standpunkt von Köpke und Landgraf, die die 400 Meilen 
von R m aus rechnen (pro Plancio § 96 und Einleitung S. 1) ; denn dann liegen Sicilien und 
Malta auch noch ausserhalb des Verbannungsbezirkes. 

Doch hören wir, was Hofmann noch weiterhin anführt für seine Auffassung, dass Cicero 
zuerst nur aus Italien, später aber aus einem viel weiteren Umkreise ausgeschlossen war. ;,Im 
2. Briefe'', so heisst es, ;, entschuldigt sich Cicero, weshalb er nicht nach Brundisium gegangen 
^ar, um so mehr, da er jetzt in Vibo auch nicht bleibt. Er sagt: Um mit Dir noch in Italien 
zusammenzutreffen, kam es mir darauf an, einen Ort zu finden, wo ich möglichst lange d. h. bis 
^um dies rogationis ( - der Abstimmung) bleiben durfte. Ein solcher wäre Brundisium gewesen, 
wenn ich ohne Dich hätte nach Griechenland übersetzen können ; das schien mir aber gefährlich zu 
sein und Deine Ankunft war ungewiss. Ich hätte also, da die Jahreszeit jetzt eine längere See- 
fahrt verbietet (pro Plancio Kap. 40), leicht in den Fall kommen können, Brundisium vor dem 
Endtermine verlassen zu müssen, um rechtzeitig aus dem verbotenen Landstrich (nach Hofmann 
war das damals Italien) zu kommen. So ging ich denn nach Vibo. Denn hier konnte ich bis zum 
letzten Augenblicke verweilen, um so mehr, da mir damals noch das nahe Sicilien offen stand 
(-^ nondum correcta lege). Sehen wir jetzt Drumanns Ansicht*) (der eine Milderung an- 
nimmt; statt des römischen Gebietes nur 4(X) Meilen von der Hauptstadt). Bei dieser hatte Vibo 
vor der Änderung keinen Vorzug vor anderen Orten Italiens. Denn Cicero konnte an allen 
Orten des römischen Reiches ebenso lange bleiben, wie in Vibo., nämlich bis zum dies rogationis. 
Oder konnte er wegen Siccas Freundschaft dort länger bleiben, indem Sicca dem Gesetze trotzte? 
Dann hätte Cicero sich anders ausdrücken, mindestens das pro meo iure auslassen müssen. Aber 
dann wäre es noch eine seltsame Entschuldigung gewesen. Soeben hatte er Sicca verlassen, um 
ihn nicht zu kompromittieren (Hofmann lässt ad Att. III 2 nach 1, 3, 4, 5 geschrieben werden) ; 
er wollte sich ja gerade jetzt dem Flaccus anvertrauen. Wie konnte er also schreiben : „Ich bin 
nach Vibo statt nach Brundisium gegangen, weil ich dort wegen Siccas Freundschaft länger bleiben 
konnte?^ So weit Hofmann. Allein diese Beweisgründe sind keineswegs einwandfrei. Nondum 
correcta lege soll heissen: weil mir damals noch das nahe Sicilien offen stand. Ist diese Wendung 
des Mannes würdig, der sich de domo § 57 der besonderen Gabe klarer Darstellung rühmt? 
(Scilicet IS homo sum, qui, etiamsi causa esset ignota, dicendo non possem explicare!) Schon die 



^) Diese bekämpft Hofmann an dieser Stelle. 
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uDgebeueFe Breite in der Erklftrang fiofinanns macbt deren Richtigkeit terdAcfat^. Itar Vanag 
Vibos vor andern Orten soll darin bestehen, dass Cicero dort bis zwsk dies rogstionis wad Attikus 
warten konnte, da er von dort infolge der -geograpfaisdien Lage am schnellsten nach SicSien, dms 
noch offen stand, übersetzen konnte, während er, wenn er z. B. in Brnndisium blieb , da die See- 
fahrt damals noch schwierig war, zu einer Fnsstonr durch Süditalien sidi hatte gezwmigen sehe» 
können. Aber Attikus gebrauchte auch mehr Zeit, um nach Vibo zu kommen. Also glich sich die 
Sache wieder aus. Tarent hatte Attikus z. B. viel eher erreichen können, als Vibo. Und nach der 
Rede pro Plancio war das doch auch in Ciceronis fide. Ebenso Thurii. Auch die Orte nördlich 
von Vibo waren mindestens ebenso geeignet. Von allen diesen Orten aus konnte Cicero ebenso 
rasch aus dem Verbannungsbezirk hinauskommen. Und hatte er hiemis magnitudinem so sehr ge- 
fürchtet, so hatte er von Rhegium aus fahren müssen. Da war er der Insel Sicihen ganz nahe ; and 
vor dem dies rogationis konnte er überall verweilen, 4iuch da, wo er keine intimen Freunde hatte. 

Indess die Seefahrt war nicht so bedenklich. Er konnte immerhin eine Küstenfahrt wagen. 
Wollte er doch, wenn Attikus nur bei ihm war, von Brnndisium nach Griechenland segeln. Das 
that er auch wirklich bald nachher. Und fast zur selben Zeit fuhr Quintus Ciceio von Ephesus 
nach Athen. Auch scheute Markus Cicero sich nachher nicht, nach dem dies rogationis im Ver- 
bannungsbezirke zu verweilen. Da das Trinundinum ausserdem fast vorüber sein musste, war es 
ohnehin sehr zweifelhaft,. ob Attikus vor dessen Ablauf ankommen werde. Ferner heisst es: prae- 
sertim rogatione nondum correcta. Vibo musste also auch rogatione correcta noch Vorteile 
bieten. Welche waren das nun nach Hofroanns Meinung ? Da Hofmann auf Siccas Freundschaft so 
gar wenig gibt, ist das schwer zu sagen. Ich glaube daher, dass Cicero an die Zeit nach dem 
dies rogationis dachte. V o r der Zeit kam Attikus doch schwerlich mehr an. Nach der Annahme 
des Gesetzes hoffte er also bei Sicca noch längere Zeit bleiben zu können wegen der Treue des 
Freundes und wegen der Abgelegenheit seines Grundstückes. Letztere geht aus der Erzählung des 
Plutarch über Vibius Kap. 32 hervor, die, so unsinnig sie auch sonst ist , doch auf die verborgene 
Lage des fundus bedeutsam hinweiset. Aus diesen Gründen glaubte Cicero bei Vibo langer ver- 
weilen zu können als anderswo, praesertim nondum correcta lege d. h. nach meiner Auffassung, da 
ihm das ganze römische Gebiet pro eins iure (= nach seinen damaligen traurigen Rechtsverhalt- 
nissen) damals noch verschlossen war, er sich also bei guten Freunden verborgen halten musste, 
wie er sich spater nach der Schlacht bei Pharsalus in der Nahe von Brnndisium j,zu Hause hielt'^ 
(Att. 11, 6). Als aber die Rogation gemildert war, gab es andere Aufenthaltsorte, wo er ebenso 
lange weilen durfte, z. B. Cyzikus. Bei Vibo wollte er also auch nach dem dies rogationis aof 
Attikus und auf besseres Wetter zur Seefahrt warten. Blieb er doch auch spater bei Brundisrom 
nach jenem dies rogationis noch viele Tage. Auch tauschte er sich in Sicca nicht ; UebevoU um 
ihn besorgt verlasst er ihn, um ihn nicht in Gefahr zu bringen, da er seiner correcta lege nicht 
mehr bedarf; Sicca begleitet ihn bis Brnndisium, und noch viele Jahre spater dauert das Freund- 
schaftsverhaltniss fort, wie wir aus spater geschriebenen Briefen Ciceros wissen. 

Will er sich also dem Fhiccus anvertrauen, so geschieht das nicht, weil Sicca sich treulos 
bewiesen hat, sondern weil sein Reiseplan sich geändert hat. Aber gesetzt audi, er wäre mit Sicca 
weniger znfrieden gewesen, so kam es in diesem Briefe doch bloss darauf an, was er damals 
von ihm erwartete, als er nach Vibo abbog. Quod non habebam locum (Att. lU ^= weil idi 
keinen Ort wusste oder zu haben glaubte. 

Hofmanns Bedenken hoffe ich durch das bisher Gesagte einigermassen entkräftet zu haben. 
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Gegen ibii muss ißk aber ooch auf einige beachtenswerte Momente aufmerksam machen. In 
seinen Briefen nach seiner Flucht you Rom hören wir Cicero bestindig jammern und klagen. Es 
ist aber bedeirtsain^. dass er y o r der correctio nicht weniger heftig jammert, als nach derselben. 
Alt. UI S: Utiittm ühun diem videam, cum tibi agam gratias,. quod me vivere coegisti. Adhuc 
quidem Yalde me paeniteL (Vor d^ correctio). Att III, 4: Me, mi Pomponi, valde paenitet 
Tivere; qua in re ^nä me tu plurimum valuistu (Nach derselben). 

Über die correctio selbst klagt er an keiner Stelle. Ja er nennt sie jedesmal, wo er 4la- 
von spricht, mit dem üblichen Terminus technious, ohne ein sarkastisches Wort hinzuzufflgen. Wie 
entrüstet würde er sich geäussert haben, wAre ^^Italien'' in ^,400 Meilen von Italien^ geändert 
worden. 

Auch der positive Ausdruck Att. III 4 : „Die Verbesserung, von der ich schon früher 
hörte, ist von der Art, dass sie mir den Aufenthalt über 400 Meilen hinaus gestattet^, deutet 
wie es mir scheinen will, in etwa darauf hin, dass ihm auch dieser Umkreis früher nicht ge- 
stattet war. 

Die Aufeinanderfolge der ersten Briefe im dritten Buche der Attikus- Briefe ist zwar noch 
nicht völlig klargelegt; aber jedenfalls ist kein stichhaltiger Grund für die früher lange Zeit be- 
liebte Behauptung vorhanden, dass der erste Brief nicht auch zeitlich der erste sei. 

In diesem ersten Briefe nun, der vor der correctio geschrieben ist, will Cicero schon in 
die weite Ferne. Er will übers Meer und will durch Epirus bloss dnrch reisen, nicht dort 
bleiben, auch nicht in dem Falle, dass Attikus bei ihm ist und ihm gegen Autronius Schutz gewährt; 
Sobald er die (noch nicht korrigierte) rogatio gelesen hat, ist er überzeugt, dass ihm Attikus jetzt 
quam primum nachreisen muss. Die rogatio muss also recht unheimlich gelautet und ihn nicht 
bloss aus Italien ausgeschlossen haben. Beachten wir noch die Schlussworte des Schreibens ; 
Quam ob rem te oro, des operam, ut me statim consequare. Pluribus verbis tecum agerem, nisi 
res i p s a loqueretur. ^) 

§ 6. Das Amendement nach A. W. Znmpt. 

Bald nach Hofmann hat A. W. Zumpt (Kriminalrecht I 2 S. 427—433) zu unserer Frage 
in ausführlicher Darlegung Stellung genommen. Er sagt S. 427: „Clodius' Verbannungsgesetz war 



') Anhangsweise hier ein paar Worte über die Ansicht von Boot. Er meint in seiner erklärenden 
Ausgabe der Attikusbriefe S. 130 der 3. Aufl., das korrigierte Gesetz habe den Cicero auf 500 Meilen von Rom 
verbannt (im ursprüngl. Gesetze sei eine kürzere Strecke angegeben gewesen), damit Cicero nicht in Vibo oder 
Rhegium bleiben konnte. Vibo galt als etwa 400, Rhegium als etwa 453 com. Meilen von der Hauptstadt ent- 
fernt. Lassen wir nun die erste Verbannungsgrenze nördJicl^ von Vibo hergehen, so konnte Cicero — lege 
nondum corrccta — nicht bloss diu, sondern semper pro suo iure in Vibo bleiben, was dem Wortlaute 
von Att. m 4 widerstreitet. Läuft die ursprüngliche Verbannungslinie zwischen V^bo und Rhegium durch, so 
konnte er damals länger m Rhegium bleiben als in Vibo, was eben&lls dem Wortlaute von Att. III 4 entgegen 
ist. Lief sie endUch südlich von Rhegium her, so 13t der Unterschied zwischen der ersten und der zweiten 
Fassung so winzig, das» Clodius sich lächerlich gemacht hätte. Nachdem aber in das Gesetz die Bestimmung 
von den 500 Meilen eingesetzt war, konnte Cicero -^ wenn wir Boot folgen — in Vibo gar nicht mehr 
bleiben ; nach sieinem Auadmcke ajier nuisste er das doch köanea ; denn es sagt praesertim lege nondum 
conecta. Andere Gründe gegen Boota Auflösung lassen sich sowohl aus dem vorhin von mir Gesagten wie 
auch aus dem Folgenden leicht ableiten. 
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sehr genaa abgefasst; ja wir wissen aus Ciceros Bericht, dass damit während der Zeit, wo der 
Gesetzesvorschlag öfifentlich angeschlagen aushing, eine Veränderung oder Verbesserung vorgenom- 
men wurde, welche sich auf die Entfernung bezog, innerhalb deren die Ächtung Ciceros gelten 
sollte. Wir können die Einzelheiten davon verfolgen and wir mflssen dies thon, um einen schein- 
baren Widerspruch der Überlieferung in diesem Punkte zu lösen, einen Widerspruch, der den neuem 
Gelehrten entweder unlösbar erschienen ist oder sie veranlasst hat, bei einem Berichterstatter 
einen Irrtum anzunehmen. Wahrend nämlich Cicero 400 Million als Entfernung anzugeben scheint, 
nennt Pltttarch (Gic. 32 .... fit} 7i(xQi%Hv atiyr^v &nos fidiwv n&aaxoaiiov ^hakias) 500 Million, Dio 
Cassius 3750 Stadien jenseits Hom, d. h. nach der damals durchaus üblichen Rechnungsweise von 
8 Stodien auf die Millie 468^4 Million. 

Einen Irrtum in den Berichten anzunehmen ist immer misslich, hier aber unmöglich. Denn 
soll Cicero in dem Briefe an Attikus, nachdem er eben das Gesetz gelesen hatte, sich geirrt oder 
soll Dio Cassius, welcher die Zahl der Stadien mit solcher Genauigkeit angibt, falsch erzählt haben? 
Höchstens darf man annehmen, dass ein Schriftsteller in diesem Falle eine runde Summe angibt, 
indem er eine kleine Zahl, welche darüber oder darunter ist, mit Absicht übergeht ; auf diese 
Weise kann man Plutarchs 500 Million mit Dies 468^4 Million vereinen. Jener wollte eine runde 
Zahl angeben und nahm deshalb 31 V4 Million zu viel. Das stimmt zu seiner Erzählungsweise und 
die Bedeutung des Gesetzes gibt er vollkommen richtig an, indem er sagt, es sei Cicero dadurch 
Italien verboten worden. ') Indessen der Widerspruch zwischen Cicero und Dio bleibt dabei be- 
stehen: Cicero kann nicht ungenau sprechen und Dio gibt keine runde Zahl an, bei welcher an 
Ungenauigkeit im Berechnen zu denken wäre. Es muss eine Lösung des Widerspruchs gefunden 
werden, bei der beide richtig überliefert haben. (Man sieht, Zumpt weiss uns zu spannen. Die 
ujioQia, wie Laas sagen würde, ist vortrefflich). Die Absicht der Ächtung war, der Verurteilte 
sollte sich nicht innerhalb Italiens aufhalten dürfen.^ Mit der Ausdehnung der römischen Herr- 
schaft und sicherlich, seitdem Italien nicht mehr Provinz war und alle freien Gemeinden innerhalb 
desselben aufgehört hatten, war das Verbannungsgebiet so weit geworden. Die wegen der catilina- 
rischen Verschwörung gesetzlich Verurteilten lebten in Griechenland; so mussten andere, von denen 
wir wissen, wegen anderer Verbrechen verurteilt, Italien verlassen; so war in der Kaiserzeit dies 
die allgemeine Strafe der gewöhnlichen Verbannung. ') Aber es scheint nach den übereinsUmmenden 
Berichten aller Schriftsteller, dass man das Verbot Italiens nicht unmittelbar aussprach, indem man 
es nannte, sondern nur mittelbar, indem man eine Entfernung angab, innerhalb deren der Ver- 
urteilte geächtet sein sollte^). 



*) Das sagt er gar nicht. Wer ivros fidlufv nevraxoaiutv ^ItaUag sagt, nimmt an, dass Italien 
grösser ist. Sonst würde er einfach &n:6g ^haiiag sagen oder ivrog fidiotv n&naxoalwv rovt iaxiv ^ItaUag^ 
wo dann das tovr sativ = r, £. leicht ausfallen konnte. 

") Woher weiss Zumpt das? 

*) Aber man verbannte doch nicht stets aus ganz Italien. L. Lamia (pro Sestio § 29) ward nur auf 
300 Meilen v. der Stadt verwiesen. Q. Pompejus Rufus (ad fam. 8, i, 4) lebte als Verbannter in Bauli in 
Kampanien. Zumpt selbst entfernt den Cicero im ursprüngl. Gesetz nur auf 400 Meilen. Q. Maximus u. Q. 
Philippus lebten in Nuceria (Zumpt 349). Andererseits ging man auch weit über Italien hinaus. Ovid seufzte 
in Tomi und Dicianus ging (Zumpt 353) nach dem Pontns, wohl nicht ohne Weisung.. 

*) Das erklärt sich leicht durch die Annahme, dass das Gesetz des Clodius die Grenzen des Ächtungs«^ 
bezirkes nicht mit denen Italiens zusammenfallen lassen wollte. Sonst wäre die Ausdrucksweise recht 
unpraktisch gewesen. 
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Man fragt, Ton wo aus die Entfernung gerechnet wurde. In römischen Gesetzen kann nur 
von Rom aus gerechnet werden; denn von Rom aus gingen alle Wege; sie waren nach Million 
bezeichnet ; die Berechnung machte k^ine Schwierigkeit. ^) Eine Berechnung otwa von den Grenzen 
Italiens an war thatsftchlich unausführbar; niemand konnte sie anstellen, niemand prüfen. Zudem 
gibt Dio Cassius ausdrücklich als Yerbannungskreis 37dO Stadien jenseit Roms an und es 
stimmt mit ihm Plutarch, indem er sagt, Cicero hätte sich nicht aufhalten dürfen innerhalb 5 00 
Million in Italien, als Ausgangspunkt der Eatfernung ebenfalls Rom annehmend. Cicero 
allein lässt den Ausgangspunkt als selbstverständlich ') unerwähnt .... 

Cicero beabsichtigte bei seiner Abreise von Rom nach Sicilien zu gehen ; dort in einer ihm 
seit lange befreundeten und durch viele Wohlthaten verpflichteten Provinz hofite er ein sicheres 
Asyl zu finden. Er nahm seinen Weg auf der Appischen Strasse nach Süden und gelangte nach 
Vibo. In (?) dieser Stadt hielt er sich etwas länger auf und bat Attikus, ihn aufzusuchen, um 
die weiteren Pläne wegen der Verbannung zu besprechen. 

Aber plötzlich reiste er von dort in der Richtung nach Brundisium ab. Er schreibt 
darüber an Attikus (III, 4) : ;,Schreibe es nicht meiner Unbeständigkeit zu, dass ich von Vibo plötz- 
lich weggegangen bin. Denn es wurde mir das Verbannungsgesetz über mich überbracht, in wel- 
chem stand, was, wie ich hörte'), verbessert worden ist, ich sollte mich jenseits 400 Meilen auf- 
halten dürfen.*) Da ich dorthin nicht gelangen konnte*), habe ich meinen Weg sogleich nach 
Brundisium gerichtet vor dem im Gesetze angegebenen Termine^. (So versteht Zumpt dies roga- 
tionis, abweichend von den bedeutendsten neueren Erklärern und nach meiner Meinung unrichtig). 
Der Grund der Abreise — so fährt Zumpt fort — war also das Verbannungsgesetz. In ihm stand, Cicero 
solle sich 400 Meilen von Rom aufhalten dürfen. Aber dies, hörte Cicero zugleich, sei verbessert worden. 
Sein Ausdruck kann zweifelhaft erscheinen und die Frage entstehen, ob die 400 Meilen in dem nicht 
verbesserten Gesetzentwurfe standen oder in dem zweiten verbesserten. Das erste ist das natür- 
liche; denn was verbessert ist, besteht nicht mehr in seinem alten Zustande, und Cicero sagt, die 
Bestimmung von 400 Meilen sei verbessert worden ^ ; sie fand sich also nicht mehr in dem zweiten 
Gesetze. Die Veränderung konnte in einer Milderung oder Verschärfung bestehen; man muss die 
letztere annehmen. Denn Cicero ging infolge des veränderten Gesetzes nach Brundisium, nicht um 
dort zu bleiben, sondern um sich nach Griechenland einzuschiffen, sich also weiter von Rom zu 
entfernen. Man wird zu der Vermutung geführt, dass in dem ursprünglichen Gesetzent würfe die 
Entfernung auf 400 Million angegeben war, dagegen in dem zweiten, verbesserten, auf jene 468^4 
Million^), welche Dio in aller Genauigkeit, Plutarch in runder Summe als 500 angibt, verschärft 
wurde (Lösung der spannenden ano^ial). Diese Vermutung®) wird durch folgenden Umstand zur 



*] Nach den Wegen musste man allerdings rechnen ; daran hat Zumpt ganz recht. Luftlinie darf man 
nicht nehmen ; aus dem einfachen Grunde nicht, weil die römischen Verbannten nicht fliegen konnten. 

") Vielmehr als dem Attikus bekannt. 

') A<ls6 audiveramus wird mit dem Imperft in qua erat zeitlich parallel gestellt! 

*) ZttHipt nimmt hier an, es sei dem Cicero das ^nvcrbesserte Gesetz überbracht worden. 

•) Dorthin ist nach Zumpt S. 474 = nach Sicilien. Die Stelle, eine widerwärtige crux interpretum, 
ist jetzt vortrefflich geheilt von Boot und Lehmann. Vgl. Hofmanns Briefe Ciceros, neue Aufltge, besorgt von 
KaH Lehmann, dessen Erklärung -des illuc der von; Boot ^Attikus Briefe 2. Aufl.^ Amsterdam 1886 bei Johannes 
Müller) weit vorzuziehen ist. 

*) Das sagt er freilich nach der Obersetzung von Zumpt, aber nicht nach der richtigen Obersetzung. 

^) Ein hübscher gemischter Bruch! Sehr passend fQr ein „verbessertes" Gesetz. 

^) Auf die Zumpt sich offenbar etwas zu gute thut. 
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Gewissbeit (!) erhoben. Nimmt man die Eotfernong Vibos von Rom geraden Weges, jsuerst auf 
der Appiscben Strasse, so beträgt dieselbe nach spateren M^sangen (man sebe Itinerariam Augasti 
ed. Partbey et Pinder p. 49, wo es heisst ab iirbe Appia via recto itinwe) 399 Meilen, nach frü- 
heren unter der Republik angestellten Berechnungen <etwa 395 Meilen (si^e Monmsen , Inscript. 
regn. Neap. 6276). Vibo liegt also an der äussersten Grenze jener 400 Millien, von denen in dem 
ursprünglichen Clodischen Gesetze die Rede war. Plutarch erzfthlt, in Vibo habe ein Sicilier Na- 
mens Yibius, der dem Cicero viel Dank schuldig war, ihn nicht in seinem Hause aufgenommen, 
aber versprochen, ihm ein Landgut anzuweisen, wo er wohnen könnte. Dies ist sehr erklärlich : 
die Stadt Vibo lag innerhalb der verbotenen 4(X) Meilen, dagegen das Landgut, das ein paar 
Millien davon südlich entfernt war, ausserhalb derselben^). 

Man begreift, wie der Freund Ciceros ihm dasselbe anbot, man begreift, wie Cicero selbst 
sich bei Vibo, wo er in Sicherheit war, längere Zeit') aufhalten und dort berathschlagen wollte, 
ob er etwa für die Dauer einen andern Wohnsitz wählen sollte ^). 

Hiermit ist die Entfernung von 400 Meilen auf der Appiscben Strasse von Rom aus als 
Ächtungskreis des ursprünglichen Clodischen Gesetzes erwiesen; aber auch die weitere Ent- 
fernung des verbesserten Gesetzes lässt sich nachweisen. Clodius war nicht damit zufrieden, 
dass Cicero in Italien bleiben konnte ; er hatte eine runde Zahl von Millien in ungefährer Schätzung 
genannt und nicht erwartet, dass der Angeklagte sich so genau an die Gesetzesworte halten würde ^). 
Selbst Sicilien erschien noch zu nahe an Rom, zu nahe dem Mittelpunkte des politischen 
Lebens *). Clodius machte in seinem Gesetzesvorschlage eine Verbesserung, welche eine doppelte 
Verschärfung der Strafe enthielt. Erstlich vergrösserte er die Zahl der Meilen, innerhalb deren 
Cicero geächtet sein sollte: er bestimmte dafür, wie Dio angibt, 468'/4 Millien, diesmal eine ganz 
genaue Rechnung anstellend. Die äusserste Südspitze Italiens ist anerkanntermassen Leukopetra, 
welches, wie Plinius (nat. bist HI 74) sagt, 15 Millien südlich von Rhegium liegt. Nehmen wir 
nun wieder die gerade Strasse nach Süden, so ist Capua von Rom 131 Millien entfernt, von dort 
bis Rhegium zählt der schon erwähnte, unter der Republik aufgestellte, Meilenstein 321 Millien : 
so würden von Rom bis Leukopetra zusammen 467 Millien sein. Entweder erstreckt ^ch das 



*) Diese Bemerkung Zumpts überrascht. Dass wir es aber dennoch mit einer blossen Seifenlriase zu thun 
haben, wird sich nachher zeigen. Der Grund, weshalb Cicero auf Siccas (-= Vibius) fundus giog, den er sich 
selbst wählte, nicht zugewiesen erhielt (Att. III 2), war wohl .dessen versteckte Lage und das Gebot des Clodius 
siQyeiV nvffog xmI tdaiog tov cipdQu xal fiv TtaQiyuv ötiyr^v (Plut. Cic. 32), das nach dem dies rogationis, 
der nach jeder besonnenen Berechnung nahe sein musste, in Kraft trat. JDass der fundus südlich lagj ist natür- 
lich eine blosse Hypothese. 

•) D. h, bis über den dies rogationis hinaus; denn vorher konnte er überall pro suo iure so lange 
bleiben, wie er wollte. 

') Wusste er sich beim Abbiegen nach Vibo, als von einer Verschärfung des Gesetzes noch kehie Hede 
war, auf Siccas Landgut auch nach dem dies rogationis sicher und aufenthaltsberechtigt, so waren seine Angst- 
rufe nach Attikus' Herbeikommen unverzeihlich und wahrhaft kindisch. Die Anwesenheit des Freundes i n 
Rom war ja für ihn und die Seinigen so wünschenswert Und weshalb wollte er dann schon Att. III i in die 
weite Welt reisen per £pirum> 

^) Für diese Unterstellungen kann sich Clodius bei Zumpt bedanken. / 

*) Und zuerst sorgte Clodius nicht einmal dafür, dass er seinen Gegner ans Italien fortbekam. Und 
doch „war sein Verbannungsgesetz sehr genau abgefasst". Zumpt S. 427. In dubio brauchte er ja nur eine 
reichlich grosse Zahl zu wählen oder sich erst zu erkundigen oder den Namen Italic 41 statt der Meilenzahl 
einzusetzen. ' 
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Vorgebirge von dem Orte Leakopetra Doeh etwas weiter in die See oder er machte eine etwas 
andere Berechnung als später Plinius: die Übereinstimmang zwischen der von Dio Cassius und der 
von den Geographen zwischen Rom und der Südspitze Italiens angegebenen MiUienzahl ist so auf- 
fallend'), dass man erkennt, erstens Dies Angabe ist genau und richtig, zweitens Clodius hat seine 
Verbesserung im Gesetze vorgenommen, um Cicero das Festland von Italien ganz zu verschliessen. 

Aber noch eine zweite Verbesserung nahm Clodius mit seinem Gesetze vor; er verbot 
Sicilien und zwar nannte er diese Provinz ausdrücklich mit Namen*). Dies sagt Dio Cassius, und 
seine Nachricht wird bestätigt durch Cicero, welcher erzählt, er dürfe in Malta, welches zur Pro- 
vinz Sicilien gehörte, nicht leben 'j, ferner dadurch, dass der Statthalter Siciliens C. Vergilius auf 
die Anfrage Ciceros diesen abschläglich beschied ^). Aber es scheint^), (?) dass mit dem ausdrück- 
lichen (?) Verbote Siciliens noch ein anderer Ausdruck verbunden war, welcher Cicero von den nahe 
bei Rom gelegenen Provinzen (suburbanae provinciae) ausschloss. Wahrscheinlich (?) war damit 
Sardinien^ gemeint, aber Cicero erwähnt Att. III 7, 1, er befürchte, man möchte das Gesetz so 
erklären, dass er sich auch nicht in Athen aufhalten dürfe : ^^veremur, ne interpretentur, illud 
quoque oppidum ab Italia non satis abesse^. 

So urteilt Zumpt über das Amendement des zweiten Clodischen Gesetzentwurfes, so besei- 
tigt er den Widerspruch zwischen Dio und Cicero. j^Nach dieser Auseinandersetznng^, so sagt er 
selbst S. 474, „wird kaum ein Zweifel bleiben*'. 

Auch die Gelehrten irren, und zwar häufiger, als sie die Wahrheit erkennen. Indess mag 
sich ein gelehrter Forscher doch noch selten innerhalb weniger Seiten in einen so argen Wider- 
spruch mit sich selbst gesetzt haben, wie das hier Herrn Zumpt passiert ist. Wir lasen soeben 
bei ihm, dass Cicero in Vibo das nicht verbesserte Gesetz des Clodius erhielt und dass 
er darin die Zahl 400 fand. Ferner behauptete Zumpt, dass dies Gesetz „während der Zeit, wo 
es öffentlich angeschlagen aushing^, also vor der Annahme, verbessert ward. Nun aber hat Zumpt 
S. 425 und 426 zu zeigen versucht, dass Cicero in Vibo das angenommene, nicht das bloss 



') Da aber im Ernste niemand glauben kann, dass Clodius sein Gesetz durch einen gemischten Bruch 
(468'/« Meilen) „verbessert" beziehungsweise die sonderbar spezielle Angabe 46S750 Schritt in sein korri- 
giertes Gesetz aufgenommen habe, so werden wir zu der Annahme genötigt, dass auch Dios Angabe eine runde 
Zahl ist und damit ist alles Auffallende in der Obereinstimmung verschwunden. Thatsächlich muss ja diese 
überraschende Obereinstimmung, selbst wenn sie keine erträumte wäre, bloss zufällig sein, weil Cicero 400 
Meilen von Italien, nicht von Rom, verbannt wurde, wie im Folgenden noch klarer werden wird. 

") Dies ist ein Irrtum. S. u. 

•) Er durfte dort deshalb nicht leben, weil er auf 400 Meilen von Italien verbannt war. 

^) Die Antwort Vergils kann kaum so erklärt werden. Als er sie erteilte, kannte er jedenfalls die 
Verbesserung noch gar nicht. Die tabellani Ciceros oder seiner Freunde in Rom teilten diesem natürlich 
alsbald alles fiir ihn Wichtige mit. Also erfuhr er die Verbesserung in Vibo früher, als Vergil in Sicilien. Nun 
reiste er aber, nachdem er die correcfio gelesen, sofort ab. Die Antwort Vergils lief gleichzeitig ein oder 
war schon da (pro Plancio § 96). Mithin antwortete dieser, bevor er die correctio kannte, und dieses Argu- 
ment Zumpts zieht nicht. 

*) Der Schein täuscht hier. Die Stelle ad Att. III 7, i wird jeder einfach und natürlich Denkende 
ganz anders erklären. Sie ist nämlich ein schlagender Beweis dafür, dass der Verbannungsbezirk von Italien 
aur zrt rechnen war. Ab Italia abesse sagt Cicero ; was kann klarer sein ! 

*) Wegen Sardiniens hätte Clodius die „verbesserte" lex doch nicht mit diesem langen Ausdruck 
belasten sollen. War es denn so schlimm, wenn Cicero dort kaltgestellt war ? Auch liegt Sardinien inner- 
halb 400 Meilen von Rom. Also war der schwerfällige Zusatz suburbanae prov. ganz überflüssig. 



Digitized by 



Google 



— 20 — 

vorgeschlagene Gesetz' erhielt. Folglich erhielt er, nach Zumpt, das verbesserte XJer 
setz und es musste mithin nicht die Zahl 400 — nach Zumpt — sondera 468^4 darin stehen^ 
Also bleibt unerklärt, wie Cicero ad Att. III 4 die Zahl 400 angeben kann und die ganze Liebes- 
mühe des Herrn Zumpt ist umsonst. Folglich ist es ganz gut denkbar, dass -das ursprüngliche 
Gesetz den Cicero aus dem ganzen römischen Reiche verwies und dass das Amendement eine 
Milderung war. 

Zumpt hat sich nicht genug in die Sache hineingedacht. Oifenbar gibt es eice dreifache 
Mö;:lichkeit : 

1) Cicero erhielt in Vibo das ursprüngliche Gesetz. 

2) Er erhielt das verbesserte Gesetz vor dessen Bestätigung. 

3) Er erhielt das verbesserte Gesetz nach dessen Bestätigung 

Die erste Annahme ist unbedingt abzuweisen, da Cicero das ursprüngliche Gesetz längst 
kannte (Att. III 1 ut legi rogationem). Dagegen ist die zweite viel wahrscheinlicher als die dritte. 
Cicero erhielt die Abschrift des verbesserten Gesetzes natürlicherweise recht schnell. Nachdem die 
correctio vorgenommen war, zögerte man in Rom gewiss nicht lange mit der Mittheilung einer 
Abschrift an Cicero, den die Angelegenheit sehr interessieren musste. Dennoch hatte er schon vor 
Ankunft des Boten von der Sache gehört , (audieramus), entweder von solchen , die noch eher ab- 
gegangen oder noch schneller gereist waren als der Bote, oder er hatte schon früher von der 
correctio gehört, als sie noch blosses Projekt war, und schloss dann später, dass sie nunmehr aus- 
geführt sein müsse und schrieb daher: ^quod correctum esse (statt iri) audieramus*. Bei der 
dritten Annahme erhält Cicero die Nachricht zu spät und der dies rogationis muss eine Deutung 
erfahren, die nicht wahrscheinlich ist. Es ist nämlich ziemlich sicher, dass dies rogationis der Tag 
ist, wo über das Gesetz abgestimmt wird. Die . abweichenden Auslegungen von Paulus Manutius 
und von Zumpt (S. 425) stossen auf Schwierigkeiten. Hat der Ausdruck aber den angegebenen 
Sinn und reiste Cicero cognita correctione ante diem rogationis von Vibo ab, so erhielt er die 
Abschrift des verbesserten, aber noch nicht angenommenen Gesetzes. 

Auch hat Zumpt ad Att. III 4, unrichtig übersetzt^). Quod correctum esse audieramus ist 
nämlich Subjekt zu erat eiusmodi: „Die Bestimmung, von deren Verbesserung ich gehört hatte, 
(nicht hört e), lautete nunmehr dahin, dass sie mir den Aufenthalt über 400 Meilen hinaus ge- 
stattete oder lau t e t dahin, dass sie mir gestat t e t (Brieftempus)''. Mit Unrecht fasst Zumpt den 
Relativsatz als Parenthese. Es war also iiicht die „Bestimmung von 400 Meilen*' geändert, wie 
Zumpt oben sagte, sondern der Paragraph, der den Umfang des Verbannungsbezirkes enthielt. 
Der „bestand nicht mehr in seinem alten Zustande, fand sich nicht mehr im neuen Gesetze.'' Auch 
lässt Zumpt das Zeitverhältnis des audieramus zu erat ganz unbeachtet. 

Und nehmen wir die Übersetzung Zumpts als richtig an, lassen wir ferner seine oben an- 
geführte Voraussetzung, dass die unverbesserte Rogation mit den 400 Meilen in Ciceros Hand ge- 
langte, einen Augenblick gelten, so hätte ihn nicht diese Rogation, die Cicero ja längst kannte, zum 



*) Auch Wieland, Moser, Metzger, Golbdry haben den Brief nicht ganz richtig wiedergegeben ; am 
genauesten wohl der letzte, so reich er auch sonst an falschen Auffassungen ist. Er hat die bekannte Über- 
setzung der Briefe Ciceros von dem Abb^ Mongault neu herausgegeben und überarbeitet in der Sammlung : 
Oeuvres compl6tes de Cicdron, Paris, Panckoxickc. Es ist dies jedenfalls derselbe Golb^ry, dessen Bekannt- 
schaft Chamisso (nach einem Briefe vom i6. Febr. i8io) in Aachen machte und den er als einen „sehr lieben 
Menschen und gelehrten Germanisten. und Hellenisten" bezeichnet. 
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Fortgehen bewogen, wie doch Zampt behauptet, sondern das Gerede der Leute über die Abän- 
derung des Entwurfes. Er hätte also in seinem Briefe von der Abi^nderung und nicht von 
dem noch nicht abgeänderten Entwürfe sprechen müssen. Wahrlich der Brief ist elend, den Zumpt 
dem Cicero in die Schuhe schiebt. 

Fjömer stand in dem verbesserten Gesetze keineswegs das, was Zumpt vermutet. 
Nach ihm verschloss das Gesetz dem Cicero 

1) den Umkreis von 468'/4 Meilen, von Rom aus gerechnet, 

2) die Insel Sicilien, die mit Namen erwähnt war, 

3) die suburbanae provinciae. 

Wie unpraktisch und schwerfällig! Da sagte man doch viel kürzer und klarer, so und so 
viel Meilen von Rom oder von Italien aus. Legem brevem esse oportet. Da, wie oben gezeigt 
and wie aus Zumpts eigenen Worten erwiesen werden kann, im verbesserten Gesetze die Zahl 400 
stand, so konnte nicht 468'/* darin stehen. Wie es gekommen sein kann, dass wir in den Cicero- 
handschriften 400 Meilen, bei Plutarch aber 3750 Stadien lesen, lässt sich ziemlich einfach erklären. 
Mit J. C. G. Boot*) nehmen wir an, in den Cicerohandschriften sei cccc statt ccccc milia ver- 
schrieben; ferner denken wir uns, Dio habe auf dje röm. Meile nicht 8, sondern bloss 7V2 Sta- 
dien gerechnet; 3750 : 7V« gibt genau 500. Dieser Quotient ist in der That überraschend. Den 
Einfall, dass Dio vielleicht die röm. Meilen in der angegebenen Weise berechnet habe, verdanke 
ich einer Hindeutung Boots, der S. 130 seiner Ausgabe die Worte hat: ;,Dionis 3750 stadia plane 
respondent quingentis milibus passuum^. Ich habe nun längere Zeit im Dio nach einer andern 
kontrolierbaren Stadienangabe gesucht, um die Vermutung daran zu prüfen. Allein vergebens. 
Sie ist aber an sich sehr wahrscheinlich. 

Durchaus unrichtig ist Zumpts Vermutung, dass Sicilien im Gesetze erwähnt gewesen sei. 
Zumpt will das aus Dios Worten herauslesen. Dieser sagt: Kixbqcjvc ij tt q)vyrj ineziim^O'T] 
xai rj iv i:ij ^lyeXia diaiQißri aTieQQrdTj, xQioxiXiovg re yccQ xal emaxoaivog xmI nevT^xovia ata^iovg 
vuIq t/V 'Fw^iTjv vTisQiüQlaO^tj. Hier hat also Zumpt das yccQ übersehen, und dieses kleine Wörtchen 
wirft seine ganze Hypothese über den Haufen. Dass Sardinien nicht besonders verschlossen 
zu werden brauchte, ist bereits bemerkt. Folglich war der Zusatz von den suburbanaa provinciae 
überflüssig; zudem ist derselbe auch reine Erfindung von Zumpt, und er selbst hat darauf ver- 
zichtet, auch nur die leiseste Spur von diesem Zusätze bei den Schriftstellern zu entdecken. Mithin 
stand im korrigierten Gesetze nichts als die kurze Angabe: „4C0 resp. 500 Meilen.*^ Alles andere 
ist Zumptsche Erfindung. 

§ 7. Der Verbannungsbezirk. 

Sind nun die 400 Meilen des verbesserten Gesetzes von Rom oder von den Grenzen Italiens 
aus zu rechnen? Cicero fürchtet Att. III 7, Athen möchte nicht weit genug von Italien ent- 
fernt sein {ab Italia non satis abesse). Also ist von Italien aus zu rechnen, sowohl wegen des 



') M. T. Ciceronis epistularum ad Atticum libri XVI, rec. et illust. Boot. Amstelod. apud Joh. Müller 
1886, ein ebenso wertvolles wie teueres Buch. Boots „observationes criticae" habe ich vergebens zu erhalten 
gesucht. Weder das hiesige Gymnasium noch zwei Universitätsbibliotheken, bei denen ich anfragte, besassen 
das Werk. 
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Ausdrucks ab Italia als auch deshalb^ weil AtkeB, wenn von Rom aas gezahlt wird, nicht in dem 
Umkreise voa 400, ja nicht einmal iai dem von 600 römischen Meilen (Phitarch) liegen 
Ferner sehen wir ans Ciceme Briefen und ana der Rede pro Plantio, dasa das Gesete ihm 
Aufenthalt in Malta und in Thessalonich nicht gestattete (Vgl. Hofmann -Lefanan zu Att III 7). 
Mithin darf nicht von Rom ans gerechnet werden, anch dann nicht, wenn wir anoebaen, dass 400 
ein Versehen ist für 500 Meilen (Plutarch und Dio). 

Aber, so erwidert man, Platarch und Dio Cassias rechnen von Rom ans. Dio thut das 
gewiss, Plutarch vielleicht. Aber ihr Zeugnis gegenüber den sonnenklaren Äossemngea Ciceros 
fallt ganz und gar nicht in die Wagschale. Auch lässt sich leicht einsehen, wie Dio zu seiner 
irrigen Angabe kam. Bei Cicero Att. III 4 fehlt die Angabe, von wo ans zu rechnen ist, da sie 
überflüssig war. Sie fehlte non vielleicht auch in Dios Quelle und, da man meist von Rom ans 
zahlte, fügte er, ohne weiter nachzudenken, vuIq rr.v 'FcJ/it^v hinzu ') ; er merkte nicht einmal, dass 
dann dem Cicero der grösste Teil von Sicilien noch frei blieb; denn er bediente sich eines 
denn; s. o. 

Wie es in solchen Dingen oft geht, zeigt uns recht klar das Malheur Wielands, der im 
2. Bande seiner bekannten Übersetzung von Ciceros Briefen S. 36 von Italien aus rechnet, dagegen 
S. 30 von Rom aus. Jedenfalls ist in dieser Sache auf Dios Zeugnis wenig zu geben, da er hier 
keine Sachkenntnis verrat. 

Plutarch sagt, der Verbannungsbezirk habe 500 Meilen italischen Oebietes (iviog iuXiit^ 
Ttevzaxoaiiov 'itakiag) betragen. Er rechnet offenbar von Rom aus. Rom ist aber von Lenkopetra 
über 500 Meilen entfernt; also ist Plutarchs Ausdruck unnatürlich (vorausgesetzt, dass keine Text- 
verderbnis vorliegt). Andererseits glaubte aber Plutarch offenbar, dass auch Sicilien durch jene 
Meilenzalil dem Cicero verboten gewesen wäre. (Er sagt nämlich, das Gesetz des Clodius 
hatte keiner beachtet, ausgenommen Vibius und Vergilius; also verbot Clodius Sicilien). Es bleibt 
jetzt nur eine doppelte Möglichkeit: entweder schrieb Plutarch gedankenlos und ohne Sachkennta» 
— und das ist sehr glaublich — oder er schrieb nicht Yraita^, sondern aV ^haXlag, was ebenfalls 
ganz gut denkbar ist. Wie viele neuere Gelehrte zahlen nicht fälschlich von Rom aus! Das 
konnten also auch Abschreiber thun und infolge dessen das aa fortlassen; auch konnte dieses m 
leicht unabsichtlich ausgelassen werden. In einer Schulansgabe sollte daher aV ^haXiag ge- 
lesen werden; denn das ist sachlich allein richtig und sprachlich allein natürlich. Es ist bezeich- 
nend, dass schon unsere jetzige Lesart ^haliag — gegen alle Grammatik — von zwei gelehrten 
Männern im Sinne von dii ^haXiag gedeutet worden ist, nämlich von Drumann (II 257 Ankg. 80) 
und von Corradus (Quaestura S. 161 der Ausgabe von 1754 Lpzg). 

Dass die Einwendungen, die Zumpt oben gegen die Zählung von Italien ans erhob, nichts auf 
sich haben, ist leicht einzusehen. Gewiss rechnete man sehr oft von Rom aus ; wenn man nicht aus 
ganz Italien verbannte, musste man es ja wohl. Andererseits sieht man nicht ein, wamm z. B. in 
Thessalonich niemand gewusst haben soll, wie weit man dort von Brundisium (Grenze ItaUens) sei 
Cicero kam dorthin auf der via Egnatia, der Fortsetzung der Appischen Strasse. Jene wird so 
gut ihre Meilensteine gehabt haben, wie diese« Und das bischen Meer zwischen Brundisium und 
Dyrrhachium war doch nicht schwer zu berechnen, wenigstens im allgemeinen; und das genügte; 
gemischte Meilenbrüche a la Zumpt waren hier nicht am Platze. 



*) Oder Dios Gewährsmann machte schon diesen leichtsinnigen Zusatz. 
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Aber wie kommt es , dass die neueren Gelehrten , wenige ausgenommen ^), von Rom aus 
rechnen ? 

Das hat seinen Grund entweder darin, dass ihnen Cicerostellen wie Att. III 7 (abesse ab 
Italia) entgangen sind oder darin, dass sie sich nicht klar gemacht haben, wie weit der Umkreis 
von 400 Meilen, von Rom aus gerechnet, reichen wQrde. Man merkt das deutlich an ihrer Aus- 
drucksweise. So schreiben z. B. Eöpke und Landgraf in ihrer Anmerkung zu pro Plancio § 96: 
^Das Amendement des Clodischen Gesetzes erlaubte dem Cicero ultra quadraginta (statt quadrin- 
genta) milia esse.- Cicero musste also eine weitere Entfernung suchen als Rom und selbst Malta 
war." Und doch rechnet Köpke (nach Einleitung S. 1) von Rom aus. Ähnliche irrige Vorstellungen 
verrät Brückner (Leben Ciceros S. 342) und Süpfle 4. Aufl. S. 13 und 14 und der Franzose 
Nisard in seinen Notes sur les lettres de Cicöron, Paris 1882 S. 38. 

Auffallenderweise rechnet auch der sehr kenntnissreiche Holländer Boot von Rom aus. 
Dass Cicero nun doch nicht in Malta sein durfte, welches über 500 Meilen von Rom entfernt 
ist, erklärt er damit, dass Malta zur Provinz Sicilien gehört habe und diese Provinz dem Cicero 
verboten gewesen wäre. Das letztere folgert er aus Dio Cassius' Worten : Kai ?} iv Iixeilot dtarifißi} 
uneQttrO^r^. Aber daraus folgt nichts; denn Dio fährt fort: ;,Denn er musste jenseits 3750 Stadien 
sich aufhalten.^ Boot kann mithin nicht erklären, weshalb Malta verboten war. Denn Sicilien war 
im Gesetze nicht genannt und Malta ist über 3750 Stadien von Rom entfernt. 

Noch weniger kann Boot fertig werden mit Stellen wie Att. III 7: Vereraur, ne inter- 
pretentur, Athenas non satis abesse ab Italia. Hier schweigt er denn auch gänzlich. 

Es ist demnach ganz unzweifelhaft, dass man bei Berechnung des Verbannungsbezirkes von 
Italien ausgehen muss 



*) z. B. Ernesti in seiner clavis Cic, Frey und Böckel.in ihren . Ausgaben von Ciceros Briefen und vor 
allem Friedr. Hofmann in dem oben genannten Aufsatze und in seiner Ausgabe von Ciceros ausgewählten 
Briefen, Seltsamerweise hat Karl Lehmann bei Besorgung der 6. Auflage dieses vortrefflichen Buches eine 
Änderung vorgenommen in Hbfmanns Anmerkung zu epistula X. Hofmann hatte: „Nach der ursprünglichen 
Fassung des Gesetzes war Cicero nur aus Italien verbannt ; durch die neue wurde ihm der Aufenthalt innerhalb 
400 röm. Meilen von den Grenzen Italiens an untersagt." Lehmann schreibt : „Nach der ursprüng- 
lichen Fassung des Gesetzes war Cicero nur (!) aus Italien verbannt; durch die neue wurde ihm der Aufent- 
halt innerhalb 400 röm. Meilen von Rom untersagt." Dazu hat er in den Bemerkungen Hofmanns zu epist. 
XIV. dessen Zählung von den Grenzen Italiens an beibehalten, so dass er sich selbst grell widerspricht. 
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I. Die allgemeine. Lehrverfassung der Schule im 

Schuljahre 1893-94. 



1. Übersicht Aber die einzelnen Lehrgegenstände nnd die fflr jeden 
derselben bestimmte Stundenzahl. 





VI 


V 


IV 


IIP 


III' 


IPI 


1P2 


II- 


IM 


V2 


I- 


Sa. 


Religionslehre. 

a) katholische 

b) evangelische. 


1 


2 
2 




. 2 


2 
2 


2 


( 
i 

( 

i 


2 


2 


13 
6 


Deutsch und 

Geschichtserzählungen. 


lY 


> 


3 


2 


2 


3 


3 


3 


3 


3 


29 


Latein. 


8 


8 


7 


7 


7 


7 7 


6 


6 


6 


6 


75 


Griechisch. 








6 


6 


6 6 


6 


6 


6 


6 


48 


Französisch. 


— 


— 


^ 


3 


3 


3 


2 


2 


2 


2 


21 


Englisch (fakultativ) 


— 












2 


2 


4 


Hebräisch (fakultativ). 








— 






2 


2 


4 


Geschichte und 
Erdkunde. 


2 


2 


2 
2 


2 

1 


2 
1 


2 

1 


3 


3 


3 


26 


Rechnen und Mathematik. 


4 


4 


4 


3 


3 


4 


4 


4 


4 


4 


38 


Naturbeschreibung. 


2 


2 


2 


2 












— 


8 


Physik, Elemente der 
Chemie und Mineralogie. 


— 








2 


2 


2 


2 


2 


10 


Schreiben. 


2 


— 






— 




— 


— 


— 


2 


Zeichnen (in I und II fakultativ). 


— 


2 


2 


2 


2 


2 


10 


Gesang. 


2 








1 

1 


4 


Tümen. 


3 


3 


3 


3 


12 


Summa 


31 


31 


32 


34 


34 


37 


37 


39 


39 


39 


39 
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2. Übersicht der Yerteilnng der Stunden unter die Lelirer. 



Lehrer. 


h. 


IM. 


1^2. 


\l\ 


im. 


11^2. 


IIK 


lll^ 


IV. 


V. 


VL 1 


1. Dr. Hoff, 
Direktor. 


3 Deutsch 
6 Griech. 
2 Horaz 




















n 


Oberlehrer: 

2. Prof. Dr. HlUen, 
Ord. in la. ^ 


2 Relig. 
4 Latein 


2 Re 
1 Hebräiscli 


[igion 

i 


2 ReUg. 
2 Hebr. 


2 Re 


igion 


1 

2 Religion 


I 1 

2 Religion 1 
1 bibl 1 
GesdL J 


3. Prof. Brnngert 
Ord. m lb.2. 


3 Gesch. 

und 
Erdkunde. 


3 Deutsch j3 Deutsch 

3 Geschichte und 

Erdkunde 










2 Deutschi 
7 Latein 




1 


4. Professor Bnniugr, 
Ord. in Ib.l. 




6 Latein 
6 Griech. 


6 Latein 










1 4 Franz. 

1 






5. Professor Roters, 
Ord. in üa. 


2 Franz. 


2 Franz. 


2 Franz. 


6 Latein 
2 Franz. 








6 Griech. 




2 Erdk. 


1 


6. Dr. BeekeU 
Ord. in üb.l. 










7 Latein 
6 Griech. 




6 Griech. 








1 

_ 


7. Weskamp, 
Ord. in lila. 






6 Griech. 


6 Griech. 






2 Deutsch 

7 Latein 

2 Gesch. 

1 Erdk. 








i 


B. Dr. Eekmanii, 
Ord. in V. 








3 Deutsch 
3 Gesch. 








2 Gesch. 
1 Erdk. 


2 Gesch. 
2 Erdk. 


8 Latein 
2Dt8ch.)„ 
1 Gesch.) 3 


! 


9. Kr)(meke, 
Ord. in Ulb. 


4 Math. 
2 Phys. 


4 Math. 
2 Ph 


4 Math, 
ysik 










3 Math. 
3 Franz. 
2 Naturb. 






i 


10. AUard, 
Ord. in IV. 




2 Englisch 




2 Engl. 


3 Deutsch 

3 Französisch 

2 Geschichte 

1 Erdkunde 






3 Deutsch 
7 Latein 




i 


11. WUbrand. 








4 Math. 
2 Phys. 


4 Mathematik 
2 Physik 


3 Math. 
2 Phys. 




4 Math. 
2 Naturb. 




2 Erdk. , 


12. Schmidt, 

wissenschaftL Hölfs- 
lehrer u. Turnlehrer, 
Ord. in VI. 




3 Turnen 






3 Turnen 




3 Tv 


men 




3 Turnen 


8 Latein 
3Dt8ch-), 
IGeeoh.)* 


13. Schneider, 
evang. Pfarrer 
und Hofprediger. 


1 
1 
2 Religion 


2 Religion 




2 Religion 


14. Sklarzik, 

technischer Lehrer. 






2 Zei 
1 Ge 


Dhnen 
sang 




1 Gesang 


2 Zeichn. 


2 Zeiohn. 


2 Zeiohn. 


2 Zeichn. 
4 Rechn. 
2 Naturb. 
2 Seh 
2 Ge 
1 


4 Reohn. 
2 Naturb. 

reiben 
sang 


15. Dttbel, 

Schulamiskandidat, 
Ord. in IIb.2. 












7 Latein 
6 Griech. 


8 Franz. 








c 

1 
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3. Obersicht Aber die während des Schuljahres 1893/94 absolYierten Pensen. 

I. Oberprima. Ordinarius: Professor Dr. theol. & phil. Hillen. 

Religionslehre. Katholische: Die Glaubenslehre. — Nach Dreher. — 2 St. 
Prof. Dr. Hillen. 

Deutsch. Lebensbilder Lessings, Goethes und Schillers und ihrer berühmtesten Zeit- 
genossen sowie bedeutender neuerer Dichter. — Lessings hamburgische Dramaturgie, Goethes 
Torquato Tasso, Shakespeares Julius Cftsar. — Privatlektüre: Lessings Emilia Galotti und Goethes 
Iphigenie. — Freie Vorträge der Schüler und Deklamationsübungen. — Alle 6 Wochen ein Auf- 
satz: daneben kleinere Ausarbeitungen in der Klasse. — 3 St. Der Direktor. 

Aufgaben zu den deutschen Aufsfttzen: 1. Man boU Tollen Becher tragen — Ebene, hör ich dicke 
sagen. (Freidank.) 2. Welche Mahnung enthält das Dichterwort: „Yitae summa breyis spem nos yetat inchoare 
longam** ? (Klassenarbeit.) 3. Inhalt und Gedankengang der ersten R5merode des Horaz (III, 1.) 4. Athenische Zu- 
stände nach Demosthenes* erster philippischer Rede. 5. Friedrichs des Grossen „Tocgours en yedette** ein Wahlspruch 
far unser Volk. 6. Liebe dein Vaterland, aber yerachte nicht das Fremde. (Klassenarbeit.) 7. Die Exposition und 
das erregende Moment in Sophokles' König ödipus. 8. Kot entwickelt Kraft. (Mit Beispielen aus der neueren Ge- 
schichte zu belegen.) (Abiturientenarbeit im Herbsttermin.) 9. Kon est ad astra mollis e terris yia. (Seneca.) (Abi- 
turientenarbeit im Ostertermin.) 

Latein. Cic. pro Milone. Tacit. Germania; Tacit. Agricola; Liv. lib. V. — Schriftliche 
Übersetzungen aus dem Lateinischen in der Klasse. Pensa und Extemporalien. — 4 St. Prof. 
Dr. Hillen. 

Horat. carm. III und IV, sowie ausgewählte Satiren. — Memorieren von Oden nach Wahl. 
— 2 St. Der Direktor. 

Griechisch. Demosth. Phil. I. und Olynth. I. — Thucyd. VI mit Auswahl. — Hom. 
Ilias XIII — XXIV mit Auswahl. — Sophocl.* Oed. Rex. — Auswendiglernen geeigneter Stellen aus 
Homer und Sophocles. — Gelegentlich grammatische Wiederholungen. — Monatlich eine Über- 
setzung aus dem Griechischen, meist in der Klasse. — 6 St. Der Direktor. 

Französisch. Sandeau, Mademoiselle de la Seigli^re ; Lanfrey, Campagne de 1806 — 
1807. Übungen im Sprechen. Schriftliche Übersetzungen aus dem Französischen und Diktat- 
schreiben. — 2 St. Prof. R 1 e r s. 

Englisch. Beendigung der Formenlehre ; ausgewählte Abschnitte der Syntax. — Sprech- 
übungen. — Kurzgefasste engl. Grammatik und Übungsstücke von Deutschbein. — Methodisches 
Irving-Macaulay Lesebuch von Deutschbein.. — 2 St Allard. 

Hebräisch. Wiederholung der Formenlehre, die Syntax nach Vosen. Gelesen wurden 
aus Gesenius die Abschnitte 1—7, die Psalmen 4, 19, 29, 72, 104. — 2 St. Prof. Dr. Hillen. 

Geschichte und Erdkunde. Die wichtigen Begebenheiten der Neuzeit von der 
Zeit des dreissigjährigen Krieges bis zur Gegenwart, insbesondere der brandenburgisch-preussischen 
Geschichte von ihren Anfängen bis zur Gegenwart; Lebensbilder der hervorragenden Regenten. — 
Pütz, Grundriss. — 3 St. Prof. Brnngert. 

Mathematik. Abschluss der Stereometrie. Wiederholung des ganzen Lehrpensums, 
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besonders durch Lösung passender Aufgaben. Binomischer Lehrsatz für ganze positive Exponenten. 
Der Koordinatenbegriff und einige Grundlehren von den Kegelschnitten. — Alle 6 Wochen eine 
schriftliche Arbeit. — Heis, Aufgabensammlung. Pocke und Krass, Planimetrie, Trigonometrie, 
Stereometrie; August, Logarithmentafel. — 4 St. Krömeke. 

Aufgaben für die Abiturienten: a) im Herbsttermine: 1. Ein Dreieck zu konstruieren, Ton wel- 
chem gegeben ist die Summe zweier Seiten b-Hc==8, der Ton ihnen eingeschlossene Winkel cc und die Differenz der 
zu diesen Seiten zugehörigen Höhen hc— hb=d. 2. In wieyiel Jahren yerrierfacht sich ein Kapital Yon 15000 Mark, 
wenn dasselbe alljährlich um 240 Mark yermindert wird und 4 ®/o Zinseszinsen gerechnet werden? 3. Ein gleich- 
seitiger Cylinder und eine Kugel haben gleiche Oberfläche ; in welchem Verhältnis stehen die Volumina dieser Körper? 
4. Wie gross ist der Inhalt eines Dreiecks, von welchem der Radius des dem Dreieck eingeschriebenen Kreises und zwei 
Winkel gegeben sind ? (h=^b cm, '^Cf=:r=54*16S2,^/J=68*24',5. 

b) Im Ostertermine: 1. Man löse die Gleichung: 10x»-|-87x*— 83x»— 83x»-|-37x4-10:_-O. 2. Der Inhalt 
eines abgestumpften geraden Kegels ist V=439,6 ccm, die Höhe h=I5 cm und der Radius der untern Grundfläche 
doppelt so gross, wie der der obem ; wie gross ist sein Mantel ? 8. Die Winkel eines Dreiecks zu berechnen, Yon 
welchem eine Sejte a=773 cm, die Summe der beiden andern Seiten b-)-c=973 cm und die der einen von ihnen 
zugehörige Höhe hc^^=195 cm gegeben ist. 4. Ein Dreieck zu konstruieren, Ton welchem der Radius des umschrie- 
benen Kreises =r, die Summe der Quadrate zweier Seiten b*«f-cV=:^^* und der von ihnen eingeschlossene Winkel =a 
gegeben ist. 

Physik. Optik. Mathematische Erdkunde. — Koppe, Physik. — 2 St. Krömeke. 



2. Unterprima. Coetus I und II. 

Ordinarien: Professor Bunmg und Professor Bningert 

Religionslehre, a) Katholische: Die Glaubenslehre. — Nach Dreher. — 2 St. 
Prof. Dr. Hillen. 

b) Evangelische: Römerbrief nebst Besprechungen aus der Glaubens- und Sitten- 
lehre. Kirchengeschichte: Innere Entwicklung der evang. Kirche seit der Reformation. — 2 St. 
Schneider. 

Deutsch. Litteraturgeschichte in Lebensbildern von der Reformationszeit bis Lessing. 
— Lesen und Erkl&ren von Goethes Iphigenie, Schillers Braut von Messina, Klopstocks Oden und 
Messias mit Auswahl; Proben von neuern Dichtern. — Vorträge der Schüler besonders über Leben 
und Werke der Dichter. — Aufsatzlehre und Übungen im Disponieren. — Alle sechs Wochen ein 
Aufsatz. — 3 St. in Coet. I und 3 St. in Coet. II: Prof. Brungert. 

Aufgaben zu den deutschen Aufsätzen: 1. Bedeutimg der beiden Piccolomini für das Drama: 
yWaUenstein*. 2. Bedeutung des Mittelmeers für die Geschichte des Altertums. 3. Ghrundgedanke, Inhalt und Gliede- 
rung des 3. Auftritts im 1. Aufzug von Goethes Iphigenie. 4. a) Kampf und Sieg der Iphigenie. b) Krankheit und 
Heilung des Orestes. 5. Die Gymnasialkirche in Coesfeld. 6. a) Auch der Krieg hat seine Ehren, der Beweger des 
Menschengeschicks, b) KU mortalibus ardui est. 7. Schicksal und Schuld in SchiUers Braut von Messina. (Klassen- 
arbeit.) 8. Einwirkung der Kreuzzüge auf die Kultur des Abendlandes. 

Latein. Auswahl aus Ciceros Briefen und aus Horaz' Oden und Episteln. Tacitus' 
Agricola. Privatlektflre aus Livins. Übersetzungen ins Lateinische zu Hause und in der Klasse, 
aus dem Lateinischen in der Klasse. — 6 St ia Cioet I und 6 St. in Coet. II : Prof. B u n i n g. 

Griechisch. Piatons Apologie ; Auswahl aus Thokyd. n sowie aus Homers Ilias I — XH ; 
Sophokles' Antigene. Gelegentlich grammatische Wiederholungen. Monatlich eine Übersetzung aus 
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dem Griechischen, meist in der Klasse. Auswendiglernen geeigneter Stellen ans Homer und So- 
phokles. — 6 St. In Coet. I : Prof. B u n i n g, in Coet II : W e s k a m p. 

Französisch. Yerne, Tour du monde; Erckmann - Ghatrian , Le conscrit de 1813. 
Wiederholungen aus der Grammatik nebst mOndl. Übersetzungen ] ins Französische. Übungen im 
Sprechen. Schriftliche Übersetzungen aus dem Französischen und Diktatschreiben. — 2 St. 
in Coet. I und 2 St. in Coet. II : Prof. R o t e r s. 

Englisch. Vereinigt mit Oberprima. 

Hebräisch. Vereinigt mit Oberprima. 

Geschichte und Erdkunde. Geschichte der wichtigen weltgeschichtlichen Ereig- 
nisse vom Beginne des Mittelalters bis zum Ausgang der Reformationszeit — Pütz, Grundriss. — 
3 St. Prof. Brungert. 

Mathematik. Wiederholungen des arithmetischen Pensums der früheren Klassen an 
Übungsaufgaben. Zinseszins- und Rentenrechnung. Die imagin&ren Grössen. Vervollständigung 
der Trigonometrie. Stereometrie nebst mathematischer Geographie der Kugeloberflache. Alle 6 
Wochen eine schriftliche Arbeit. — Lehrbücher wie in la. — 4 St. in Coet. I und 4 St. in Coet. 
II: Krömeke. 

Physik. Mechanik (einschliesslich der W&rmetheorie und der Wellenlehre) Akustik. — 
Koppe, Physik. — 2 St. Krömeke. 



3. Obersekunda. Ordinarius: Professor Roters. 



Religionslehre, a) Katholische: Die Kirchengeschichte. — Nach Dreher. — 
2 St. Prof. Dr. Hillen. 

b) Evangelische. Geschichte des Reiches Gottes im A. Testament. — Nach Hollen- 
berg. — Bibelkunde. — Katechismus: Die Sakramente. — Kirchenlieder und Psalmen. — 2 St. 
Schneider. 

Deutsch. Einführung in das Nibelungenlied; die grossen germanischen Sagenkreise. 
Lesen der Dramen: Wallenstein von Schiller, Götz von Berlichingen von Goethe. Wiederholungen 
aus der Poetik nach dem Handbuche von Hoff und Kaiser. Vorträge und Deklamationen. — Alle 
6 Wochen ein Aufsatz. — Lesebuch von Linnig, U. — 3 St. Dr. Eckmann. 

Aufgaben zu den deutseben Aufs&tien: 1) Die Zunge, das beste und verderblicbste Glied des 
menscbliohen Körpers. 2) Deutschland, das Herz Europas. 3) Kot entwickelt Kraft. (Klassenarbeit). 4) Die Elemente 
des christlichen Rittertums im Nibelungenliede. 5) Zustände Deutschlands im 30jährigen Kriege nach WaUensteins 
Lager. 6) Wilhelm I. (Ein kurz geüssstes Lebensbild.) 7) a) Wo, wie und wann haben die Römer ihren Staatsgrund- 
satz : „Divide et impera*^ angewandt? b) Durch welche Umstände wurde die erste Blüteperiode unserer Litteratur 
bewirkt? 8) Gefährlich sind des Ruhmes hohe Bahnen. (Klassenarbeit) 

Latein. Cicero, Pro lege Manilia; Sallost, Bellum lugarthinum ; Livius, üb. 22; Yergil, 
Äneis, lib. II — VI in Auswahl. — Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische und dazu Ober- 
setzungen aus dem Latein. — 6 St Prof. Roters. 

Griechisch. Auswahl aus Xenophons Memorabilien, Homers Odyssee (Buch IX und 
folgende) und aus Herodot. — Weitere Einführung in die Syntax der Tempora und Modi» Lehre 
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vom Infinitiv und Partizip. — Alle 4 Wochen eine schriftliche Übersetzung aus dem Griechischen, 
in der Regel in der Klasse. — 6 St. W e s k a m p. 

Französisch. Kavier de Maistre, La jeune Sib^rienne; Thiers, Bonaparte en Egypte; 
Octave Feuillet, Le village. Wiederholungen aus der Grammatik nebst mündlichen Übersetzongeo 
ins Französische. Übungen im Sprechen. Schriftliche Übersetzungen aas dem Französischen und 
Diktatschreiben. — 2 St. Prof. Roters. 

Englisch. Einübung der Aussprache. Lese-, Schreib- und Sprechübungen. — Die 
wichtigsten Kapitel aus der Formenlehre. — Deutschbein; Kurzgefasste engl. Grammatik, Irving- 
Macaulay Lesebuch. — 2 St. A 1 1 a r d. 

Hebräisch. Anfangsgründe der Grammatik, die Formenlehre. Gelesen wurden die 
Übungsstücke aus Vosen. — 2 St. Prof. Dr. H i 1 1 e n. 

Geschichte und Erdkunde. Hauptereignisse der griechischen Geschichte bis zum 
Tode Alexanders d. Gr. und der römischen Geschichte bis zum Untergange des weströmischen 
Kaisertums. — Erdkundliche Wiederholungen nach Bedürfnis im Geschichtsunterrichte. — Pütz, 
Grundriss. — 3 St. Dr. E c k m a n n. 

Mathematik. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Die quadra- 
tischen Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten. Arithmetische und geometrische Reihen 
erster Ordnung. Abschluss der Ähnlichkeitslehre. Ebene Trigonometrie nebst Übungen im Berech- 
nen von Dreiecken, Vierecken und regelmassigen Figuren — Alle 6 Wochen eine schriftliche Arbeit. 
— Lehrbücher wie in la. — 4 St. W i 1 b r a n d. 

Physik. Wärmelehre , Magnetismus , Elektrizität ; Wiederholungen der chemischen und 
mineralogischen Grundbegriffe. — Koppe, Physik. — 2 St. W i 1 b r a n d 



4. Untersekunda. Coet. I und II. 

Ordinarien: Oberlehrer Dr. Beckel und Kandidat Dübel. 

Religionslehre, a) Katholische: Die Kirchengeschichte. — Nach Dreher. — 
2 St. — Prof. Dr. Milien. 

b) Evangelische. Vereinigt mit Obersekunda. 

Deutsch. Jungfrau von Orleans, Minna von Bamhelm, Hermann und Dorothea. — Lese- 
buch von Linnig, 2. Teil. — Aufeatzlehre nach dem Handbuche von HoflF und Kaiser. — Dekla- 
mationen und Vorträge. — Alle 4 Wochen ein Aufsatz. — 3 St. A 1 1 a r d. 

Aufgaben zu den deutschen Aufsätzen: 1. Mit welchen Feinden haben geographische Erforschungen 
zu kämpfen? 2. Was hat im Laufe der Zeiten die Yeränderungen an und auf der Erdoberfläche herbeigeführt? 3. 
Die Jungfrau von Orleans. Ein Lebensbild nach SchiUer. 4. Philipp der Gute, Herzog von Burgund. Nach Schillers 
Jungfrau Ton Orleans. (Elassenarbeit.) 5. Der Ernst der Trennung des Auswanderers Tom Heimatstrande. (Nach 
Freiligrath.) 6. Gewitter und Krieg — Ein Yergleich. 7. Stadt- und Landleben. (Klassenarbeit.) 8. Wie schürzt und 
löst sich der Knoten in Lessings Minna von Bamhelm? 9. Über Friedrichs des Grossen bedeutungsToUe Regierung. 
(Klassenarbeit.) 

Latein. Giceros 1. und 3. Catilin. Rede ; LiWus, lib. XKI ; Vergils Äneis Hb. I u. II. 
Wiederholungen aus der Syntax. Übersetzen aus dem Deutschen. — Wöchentlich eine schriftliche 
Arbeit. — Schnitz, kl. lat. Grammatik und Aufgabensammlung. — 7 St. In Coet. I: Dr. Beckel, 
in Coet. II: Dübel. 
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Griechisch. Auswahl aus Xenophons Anabasis lib. II — ^IV und Hellenica üb. I und II ; 
ferner ans Homers Odyssee lib. I — VI. — Syntax des Nomens, Hauptregeln der Tempus- und 
Moduslehre. — Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. — Grammatik von Fritzsche. — 6 St. In Coet. 
I: Dr. Beckel, in Coet. H: Dübel 

Französisch. Wiederholungen aus der Formenlehre. Aus der Syntax die vorgeschrie- 
benen Kapitel Übersetzungen aus dem Deutschen. Lektüre aus Plötz, Chrestomathie und Sprech- 
übungen. — Plötz-Kares, Grammatik. — 3 St. Allard. 

Geschichte. Deutsche und preussische Geschichte vom Regierungsantritte Friedrichs 
d. Gr. bis zur Gegenwart. — Welter, Lehrbuch der Weltgeschichte. 3. Teil. — 2 St. Allard. 

Erdkunde. Wiederholung der Erdkunde Europas. Elementare mathematische Erd- 
kunde. Kartenskizzen. — Seydlitz, kl Schulgeographie. — 1 St Allard. 

Mathematik. Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten; ein- 
fache quadratische Gleichungen. Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen mit 
fünfstelligen Logarithmen. Abschluss der Planimetrie. Trigonometnsche Berechnung rechtwinkliger 
und gleichschenkliger Dreiecke. Die einfachen Körper nebst Berechnungen von Kantenlangen, 
Oberflächen und Inhalten. — Alle 4 Wochen eine schriftliche Arbeit. — Lehrbücher wie in la. — 
4 St. Wilbrand. 

Physik. Magnetismus, Elektrizität, die wichtigsten chemischen Erscheinungen nebst Be- 
sprechung besonders wichtiger Mineralien und der einfachsten Krystallformen. Akustik und einige 
Abschnitte aus der Optik. — Koppe, Physik. — 2 St. Wilbrand. 



5. Obertertia. Ordinarius: Oberlehrer Weskamp. 

Religionslehre, a) Katholische: Übersicht der Glaubens- und Sittenlehre nach 
dem Katechismus mit entsprechenden Erweiterungen. — 2 St. Prof. Dr. Hillen. 

b) Evangelische: Vereinigt mit Sekunda. 

Deutsch. Erklärung ausgewählter Prosastücke und Gedichte; Schillers Wilhelm Teil. 
Belehrungen ans der Poetik und Rhetorik in Anknüpfung an die Lektüre. Auswendiglernen und 
Vortragen von Gedichten nach dem Kanon. — Alle 4 Wochen ein häuslicher Aufsatz, daneben 
kürzere Ausarbeitungen in der Klasse. — Hoff und Kaiser, Rhetorik und Poetik; Linnigs Lese- 
buch If. — 2 St Weskamp. 

Latein. Caesar, Bell. Gall. I, 30 — 54 ; IV — VII mit Auswahl. Ovid, Metam. nach einem 
Kanon. — Tempus- and Moduslehre, Abschluss der Verbalsyntax in ihren Hauptregeln; der Hexa- 
meter. — Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. — Schultz, kl. lat. Sprachlehre und Aufgaben- 
sammlung. — 7 St. Weskamp. 

Griechisch. Die Verba in //t und die unregelmässigen Verba. Wiederholungen. Die 
Präpositionen. Hauptregeln der Sxntax. Übersetzen aus dem Übungsbuche. Von Juli an: Xeno- 
phons Anabasis lib. I. — Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. — Fritzsche Schulgrammatik; Wetzel, 
Übungsbuch. — 6 St. Dr. B e c k e 1. 

Französisch. Die unregelmässigen Verben ; die Hauptgesetze der Syntax im Anschluss 
an die Lektüre. Übungen im Sprechen. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — Plötz, Chresto- 
mathie ; Plötz-Kares, Schulgrammatik. — 3 St. D ü b e 1. 
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Geschichte. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum Regierungs- 
antritt Friedrichs des Grossen, insbesondere brandenburgisch- preussische Geschichte. — Welter, 
Lehrbuch der Weltgeschichte. — 2 St. Weskamp. 

Erdkunde. Physische Erdkunde Deutschlands. Erdkunde der deutschen Kolonieen. — 
Entwerfen von Kartenskizzen. — Seydlitz, kl. Schulgeographie. — 1 St. Weskamp. 

Mathematik. Arithmetik : Gleichungen ersten Grades mit einer und mehreren Unbe- 
kannten. Potenzen und das Notwendigste über Wurzeln. — Im Sommer 1 St., im Winter 2 St. — 
Planimetrie: Kreislehre 2. Teil, Flachengleichheit der Figuren, Berechnung der Flachen geradliniger 
Figuren. Anfangsgründe der Ähnlichkeitelehre. — Im Sommer 2 St., im Winter 1 St. — Alle 
4 Wochen eine schriftliche Arbeit. — Heis, Aufgabensammlung; Focke und Krass: Planimetrie. — 
3 St. Wilbrand. 

Naturbeschreibung, bezw. Physik. Der Mensch und dessen Organe nebst 
Unterweisungen über die Gesundheitspflege. — Mechanische Erscheinungen und das Wichtigste aus 
dey Wärmelehre. — Koppe, Physik. — 2 St. Wilbrand. 



6. Untertertia. Ordinarius: Oberlehrer Krömeke. 

Religionslehre. Vereinigt mit Obertertia. 

Deutsch« Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke aus Linnigs Lesebuch. 
II. Teil. Erklärung der poetischen Formen. Auswendiglernen und Übungen im Vortragen von Ge- 
dichten. Zusammenfassender Oberblick über die wichtigsten grammatischen Gesetze nach der Gram- 
matik von 1100" und Kaiser. — Alle 4 Wochen ein häuslicher Aufeatz. — 2 St. Prof. Brungert 

Latein. Caesar, Bell. Gall. I — III. Wiederholung der Kasuslehre; Tempus- und Modus- 
lehre. Übersetzungen aus der Aufgabensammlung. — Alle 8 Tage eine schriftliche Arbeit; alle 
6 Wochen eine schriftliche Übersetzung aus dem Caesar ins Deutsche. — Schultz, kl. lat Sprach- 
lehre und Aufgabensammlung. — 7 St. Prof. Brungert. 

Griechisch. Regelmässige Formenlehre bis zu den Verben auf fii nach der Grammatik 
von Fritzsche. Übersetzen aus dem Lesebuche von Wetzel. — Monatlich 2 schriftliche Arbeiten, 
abwechselnd Pensa und Extemporalien. — 6 St. Prof. Roters. 

Französisch. Die regelmässige Konjugation, namentlich die Konjunktivformen. Beson- 
derheiten gewisser er-Verben, die unregelmässigen Verben. Sprechübungen. — Alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. — Probst, Vorschule, dann PIoetz-Kares, Schulgrammatik. — 3 St. Krömeke. 

Geschichte. Überblick über die weströmische Kaisergeschichto vom Tode des An- 
gustus. Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters. — Welter, Lehrbuch der Welt- 
geschichte. — 2 St. Dr. Eckmann. 

Erdkunde. Die politische Erdkunde Deutschlands. — Wiederholung der Erdkunde der 
aussereuropäischen Erdteile. Kartenskizzen. Seydlitz, kl. Schulgeographie. — 1 St. Dr. Eck mann. 

Mathematik. Die Gruudrechnungen mit absoluten Zahlen. Leichte Gleichungen ersten 
Grades mit emer Unbekannten. Die Lehre vom Viereck, den 4 merkwürdigen Punkten des Drei- 
ecks und dem Kreise. Leichtere Konstruktionsaufgaben. — Monatlich eine schriftliche Arbeit. — 
Lehrbücher von Focke und Krass. — 3 St Krömeke. 



Digitized by 



Google 



— 33 — 

Naturbeschreibung. Schwierigere Pflanzenarten und wichtige ausländische Nutz- 
pflanzen. Ergänzung der Kenntnisse In der Formenlehre, Systematik und Biologie. Einiges aus 
der Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Eryptogamen und Pflanzenkrankheiten. Überblick 
über das Tierreich. Tiergeographie. — Schilling, kleine Naturgeschichte. — 2 St. Krömeke. 

7. Qluarta. Ordinarius: Oberlehrer Allard. 

Religionslehre. Katholische: Die Hauptstücke des Katechismus. — 2 St. 
Prof. Dr. Hillen. 

Deutsch. Lesen von Gedichten und Prosastücken. — Deklamationen. — Der zusammen- 
gesetzte Satz und das Wichtigste a«is der Wortbildungslehre. — Rechtscbreibeübungen. — Alle 
4 Wochen ein Aufsatz. — HoflF und Kaiser, deutsche Grammatik; Linnig, Lesebuch I. — 3 St. 
Allard. 

Latein. Wiederholung der Formenlehre ; die Kasuslehre, Syntax des Verbums nach 
Bedürfnis. Mündliche und schriftliche Übersetzungen. — De viris illustribus von Müller: Vita 
1—11. — Jede Woche eine schriftliche Arbeit; dazu 6 schriftliche Übersetzungen ins Deutsche. — 
Schultz, kL lat. Sprachlehre uud Übungsbuch. — 7 St. A 1 1 a r d. 

Französisch. Französische Vorschule von Probst bis Lektion 83. Sprechübungen, 
Haus- und Schularbeiten. — 4 St. Prof. B u n i n g. 

Geschichte. Geschichte des Altertums, insbesondere der Griechen und Römer. — 
Welter, Weltgeschichte. — 2 St. Dr. E c k m a n n. 

Erdkuude. Die ausserdeutschen Länder Europas. — Kartenzeichnen. — Seydlitz, kl. 
Schulgeographie. — 2 St. Dr. Eck manu 

Rechnen, bezw. Planimetrie. Wiederholung der gemeinen Brüche ; die Dezimal- 
rechnung. Einfache und zusammengesetzte Regeldetri mit ganzen Zahlen und Brüchen. Gesell- 
schaftsrechuung, Zins- und Rabattrechnung. — Harms und Kallius, Rechenbuch. — Planimetrie: 
Die Lehre von den Geraden, Winkeln und Dreiecken. — Alle 4 Wochen eine schriftliche Arbeit. — 
Focke und Krass, Planimetrie. — 4 St. W i 1 b r a n d. 

Naturbeschreibung. Vergleichende Beschreibung verwandter Arten und Gattungen 
von Blütenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren. Übersicht über das natürliche Pflanzensystem. 
LebenserscheinuQgen der Pflanzen. Niedere Tiere, namentlich nützliche und schädliche sowie deren 
Feinde, mit besonderer Berücksichtigung der Insekten. — Schillintj, kl. Naturgeschichte. — 2 St, 
W i 1 b r a n d. 



8. Quinta. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Eckmann. 

Religionslehre, a) Katholische: Vereinigt mit Quarta. 

b) Evangelische: Biblische Geschichte des A. T. nach Zahn. — Katechismus : Die 10 
Gebote. Kirchenlieder, Sprüche und Psalmen. — 2 St. Schneider. 

Deutsch und Geschichtserzahlungen. Grammatik : Der einfache und erwei- 
terte Satz; das Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. Rechtschreibe- und Interpunktions- 
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Übungen ia wöcheDtlichen Diktaten. Mündliches Nacherzählen; erste Versuche im schriftlichen 
Nacherzählen im 1. Halbjahre in der Klasse, im 2. auch als Hausarbeit. Lesen von Gedichten nnd 
Prosastücken und Vortragen von Gedichten. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte — 
Lehrbuch von Linnig I. Teil ; Grammatik von HoflF und Kaiser. — 3 St. Dr. E c k m a n n. 

Latein. Wiederholung der regelmässigen Formenlehre , die Deponentia, die unregel- 
mässige Formenlehre mit Beschränkung auf das Notwendige. Aneignung eines angemessenen Wort- 
schatzes. Einige syntaktische und stilistische Regeln Übersetzen aus dem Übungsbuche. Wöchent- 
lich eine Klassenarbeit. Reinschrift derselben oder abwechselnd damit Übersetzungen als Haus- 
arbeit — Schultz, kl. lat. Sprachlehre und Übungsbuch. — 8 St Dr. E c k m a n n. 

Geschichte. Siehe Deutsch 

Erdkunde. Physische und politische Erdkunde Deutschlands nach Seydlitz, kl. Schul- 
geographie. Globuslehre. — 2 St. Prof Roters. 

Rechnen. Teilbarkeit der Zahlen Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regel- 
detri. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen. — Monatlich 2 schriftliche Arbeiten — Harms 
und Kallius, Rechenbuch. — 4 St Sklarzik 

Naturbeschreibung. Im Sommer : Botanik ; im Winter : die Vögel — Schilling, 
kl. Naturgeschichte. — 2 St. Sklarzik 

Schreiben. Die deutsche und lateinische Schrift mit Benutzung der Henze'schen 
Schreibhefte. — 2 St. Sklarzik 



9. Sexta. Ordinarius: Hülfslehrer Schmidt. 

Religionslehre, a) Katholische: In 2 Stunden vereinigt mit Quarta und 
Quinta. — 1 St. biblische Geschichte. — 3 St. Prof. Dr. Hillen. 

b) Evangelische: Vereinigt mit Quinta. 

Deutsch und Geschichtserzählungen: Lesen und Erklären prosaischer und 
poetischer Stücke aus Linnigs Lesebuch, 1. Teil. — Fabel, Märchen, Erzählungen aus der vater- 
ländischen Saga und Geschichte. Nacherzählen des Gelesenen ; Vortrag memorierter Gedichte. Die 
Redeteile und Glieder des einfachen Satzes nach der Grammatik von Hoff und Kaiser. Orthogra- 
phische Übungen. — Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. — 4 St. Schmidt. 

Latein. Die Formenlehre mit Ausschluss der Deponentia. Mündliches und schriftliches 
Übersetzen aus dem Übungsbuche. — Wöchentlich eine halbstündige Klassenarbeit und Reinschriften 
derselben. — Schultz, kl. lat. Sprachlehre und Übungsbuch. — 8 St. Schmidt. 

Geschichte. Siehe Deutsch. 

Erdkunde. Gnindbegriife der physischen und mathematischen Erdkunde. Anleitung 
zum Verständnis des Globus und der Karten. Oro- und hydrographische Verhältnisse der Erdober- 
fläche im allgemeinen ; Heimatskunde. — 2 St. W i 1 b r a n d. 

Rechnen. Die vier Spezies mit ganzen Zahlen, unbenannten und benannten. Die deut- 
schen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen in dezimaler Schreibweise und in den einfachsten 
dezimalen Rechnungen. — Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. — Harms und Kallias, Rechenbuch. — 
4 St. Sklarzik. 
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Naturbeschreibung. Im Sommer : Botonik ; im Winter die Säugetiere. — Schilling, 
kl. Naturgeschichte. — 2 St. Sklarzik. 

Schreiben« Vereinigt mit Quinta. 



Von der Teilnahme an dem Religionsunterrichte war kein Schüler befreit. 



Technischer Unterricht. 



3 St. 


— 


13 Schuler befreit 


3 „ 


— 


6 


» 


yt 


3 , 


— 


3 


7) 


ff 


3 „ 


— 


3 


n 


ff 


Hülfslehrer 


Schmi 


dt. 



a) Turnen. 

J. Abteilung: Ober- und Unterprima. 
II. Abteilung: Ober- und Untersekunda. 
II F. Abteilung: Ober- und Untertertia. 
IV. Abteilung: Quarta, Quinta und Sexta, 

12 St. 

Im Sommer wurde der vor der Stadt gelegene Gymnasial-Turnplatz zu Exerzierübungen, 
Frei-Ordnungs- und Gerateübungen, wie auch zu Turnspielen benutzt. Der Hin- und Rückmarsch 
geschah in geordneten Reihen unter Vorantritt des Schüler-Musikchors. — Hülfslehrer Schmidt 
und Oberlehrer K r ö m e k e. 

b) Gesang. 

Prima bis Sexta: Messen, Hymnen und Kirchenlieder ; weltliche Chorgesänge 
nach Erk, Sängerhain. — 1 St. S k 1 a r z i k. 

Prima und Sekunda: Männerchor : Motetten und Lieder verschiedenen In- 
halts. — Stein, Aula und Turnplatz. — 1 St. Sklarzik. 

Quinta und Sexta: Notenkenntnis, rhythmische und melodische Übungen, ein- 
und zweistimmige Lieder. — Erk, Sängerhain. — 2 St. Sklarzik. 

c) Zeichnen. 

Prima und Sekunda (Fakultativ) : Es nahmen teil : 7 Schüler der Prima 
und 6 Schüler der Sekunda. — 2 St. Sklarzik. 

Obertertia: Körperzeichnen. Das Ornament und Proportion des menschlichen 
Kopfes nach Wandtafeln. — 2 St. Sklarzik. 

Untertertia: Die Elemente des perspektivischen Zeichnens. Umrisszeichnen 
nach Körpern. Das Ornament nach Wandtafeln. — 2 St. Sklarzik. 

Qua'rta: Freihandzeichnen: Das Ornament; Blatt- und Blütenformen, Rosetten 
u. s. w. nach Wandtafeln. — 2 St. Sklarzik. 

Q u i D t a : Die Elemente der Formenlehre. Gerade und krumme Linie in ver- 
schiedenen Richtungen, Massen und Verbindungen nach Vorzeichnung und Wandtafeln. — 2 St. 
Sklarzik. 

d) Baden. Die Schüler badeten in drei Abteilungen an drei Abenden der Woche 
in der städtischen Badeanstalt unter Aufsicht des Hülfslehrers Schmidt. 



I 
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Gediehtkanon für die einzelnen Klassen. 

1. Sexta. 1. * Heil dir im Siegerkranz nach Harnes. 2. * Der gute Kamerad vod 
Uhland. 3. Mein Vaterland von Sturm. 4. * Gelübde von Massmann. 5. * Hofers Tod von Mosen. 

6. Schwäbische Kunde von Uhland. 7. * Der alte Barbarossa von Rückert. 8. Siegfrieds Schwert 
von Uhland. 9. * Ermahnung von Hölty. 

2. Quinta. 1. * Die Wacht am Rhein von Schncckenburger. 2. * Der kleine Hydriot von 
W. Müller. 3. * Der reichste Fürst von Kerner. 4. Von des Kaisers Bart von Geibel. 5. Friedrich 
Rotbart von Geibel. 6. Das Lied vom braven Mann von Bürger (mit Ausschluss von Str» 1 und 9). 

7. Deutschland von Veit Weber. 8. Die Vätergruft von Uhland. 

Die mit einem * versehenen Gedichte sind singbar. 

3. Quarta. 1. Abendlied von Rückert. 2. Das Gewitter von Schwab. 3. Der Postillon 
von Lenau. 4. Deutsche Siege von Geibel. 5. Der Alpenjäger von Schiller. 6. Der blinde König 
von Uhland. 7. Erlkönig von Goethe. 8. Das Erkennen Non Vogl. 

4. Untertertia. 1. Der Ring des Polykrates von Schiller. 2. Die Bürgschaft von Schiller. 
3. Der Graf von Habsburg von Schiller. 4. Arion von Schlegel. 5. Das Glück von Edenhall von 
Uhland. 6. Die Trompete von Vionville von Freiligrath. 7. Das Grab im Busento von Platen. 

5. Obertertia. 1. Der Sänger von Goethe. 2. Bertram de Born von Uhland. 3. Die 
Kraniche des Ibykus von Schiller. 4. Des Sängers Fluch von Uhland. 5. Die Glocke von Schiller. 
6. Aus Schillers Teil : a) Eingangslieder ; b) Teils Monolog IV, 3. 

6. Untersekunda. 1. Aus Schillers Jungfrau von Orleans: a) ;,Lebt wohl, ihr Berge ;^b) 
Johannas Monolog IV, 1 : „Die Waffen ruhn." 2. Der Schatzgräber von Goethe. 3. Die Auswan- 
derer von Freiligrath. 4. Das Eleusische Fest von Schiller. 5. Sentenzen aus der Klassenlektöre. 

7. Obersekunda. 1. Aus Schillers Wallensteios Tod: Monolog I, 4: „War's möjzlicb?*' 
2. Aus Schillers Maria Stuart: III, 1: „Eilende Wolken, Segler der Lüfte!'' 4. Ir sult sprechen 
willekomen von Walther von der Vogelweide. 4. Aufruf von Körner. 5. Der Fischer von Goethe. 
6. Muttersprache von Schenkendorf. 7. Sentenzen aus der Klassenlektüre. 

8. Unterprima. 1. Aus Goethes Iphigenie: a) Eingangsmonolog; b) Parzenlied IV, 5. 
2. Aus Schillers Braut von Messina: Chorlied I, 8. 3. Das Göttliche von Goethe. 4. Sentenzen 
aus der Klassenlektüre. 



IL Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Münster, d. 21. März 1893. Verfugung des Königlichen Provinzial- Schul -Kollegiums, dass die 
Pfingstferien vom 20. bis zum 24. Mai, die Herbstferien vom 17. August bis zum 20. September 
dauern sollen. 

Münster, d. 23. M&rz. Mitteilung, dass die Oberlehrer Brungert, Buning und R o t e r s 
zu Professoren ernannt seien. 

Münster, d. 10. April. Mitteilung , dass dem Professor Dr. H i 11 e n der Rang der Rate IV. 

Klasse verliehen sei. 
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Münster, d. 10. April. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, die mitteleuropäische Zeit betreifend. 

Münster, d. 21. April. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, Bestimmungen über Annahme der 
Supernamerare bei der Verwaltung der indirekten Steuern betreffend. 

Münster, d. 30. April. Es wird ein Ministerial-Erlass mitgeteilt, wonach denjenigen Abiturienten 
neunstufiger Lehranstalten, welche sich dem Mascbinenbaufach widmen wollen, sogleich nach 
bestandener Beifeprüfung eine vorläufige Bescheinigung über das Ergebnis der Prüfung 
erteilt und zugleich empfohlen werden soll, sich auf Grund dieser Bescheinigung ohne 
Verzug bei dem Präsidenten einer Königlichen Eisenbahn - Direktion für den Eintritt in die 
Elevenpraxis zu melden, um dieselbe demnächst rechtzeitig beginnen zu können. 

Münster, d. 5. Mai. Das Königliche Provinzial- Schul -Kollegium macht auf „Schenkendorff und 
Schmidt, Über Jugend- und Volksspiele^ aufmerksam. 

Münster, d. 13. Juni. Verfügung, den Anfang des Unterrichtes im Winterhalbjahre betreifend. 

Münster, d. 6. Oktober. Verfügung, Lehrstunden- und Pausenordnung fftr die kürzesten Tage 
des Winterhalbjahres betreffend. 

M uns t er, d. 21. Oktober. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, Aufhebung der öffentlichen 
Prüfungen am Schlüsse des Schuljahres betreffend. 

Münster, d. i)6. November. Die Weihnachtsferien sollen vom 22. Dezember 1893 bis zum 4. 
Januar 1894 dauern, die Osterferien vom 21. März bis zum 10. April 1894 einschliesslich. 

Münster, d. 26. November. Mitteilung eines Ministerial - Erlasses , betreffend Bestimmungen 
für die Prüfung solcher jungen Leute, welche, ohne Schüler eines Gymnasiums, eines Real- 
gymnasiums oder einer Ober - Realschule zu sein und ohne die Aufnahme in eine dieser 
Anstalten nachzusuchen, ein Zeugnis der Reife für Prima erwerben wollen. Als Prüfungs- 
termin ist der 1. März und 1. August bestimmt. 

Münster, d. 14. Dezember. Mitteilung eines Ministerial-Erlasses, wonach zur Erlangung des 
Militärzeugnisses der einjährige Besuch der Sekunda sich auf je zwei öffentliche 
Gymnasien, Realgymnasien und Ober-Realschulen verteilen kann, nicht aber auf sechsstufige 
private Anstalten. 

Münster, d. 23. Januar 1894. Mitteilung, dass die Pensionierung des Professors Dr. Hillen 
zum 1. April 1894 genehmigt sei. 



III. Chronik der Schule. 

Das Schuljahr 1893/94 begann am 14. April mit einem feierlichen Hochamte in der Gym- 
nasialkirche. Darauf nahm nach Mitteilung der Schulgesetze der planmässige Unterricht sogleich 
seinen Anfang. Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler fand am 13. April statt. 

An demselben Tage wurde der wissenschaftliche Hülfslehrer Stephan Wilbrand, 
der vorher am Kriiclcenberg'schen Institute zu Telgte thätig war, durch den Direktor in das hiesige 
Lehrerkollegium eingeführt. 

Der regelmässige Unterrichtsbetrieb wurde von vornherein durch die Erkrankung des 
Oberlehrers Dr. Be ekel gestört. Derselbe musste bis Pfingsten vollständig vertreten und dann 
während des ganzen Schuljahres wegen anhaltend geschwächter Gesundheit in seiner Thätigkeit 
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entlastet werden. Zu dieser AusIialfeleistiiDg wurde der ScholamtskaDdidat Ferdinand DftbeU 
der bis dabin am Gymnasium zu Paderborn beacbafugt war, der hiesigen Aastalt überwiesen. Er 
wurde am 19. April durch d«n Direktor verpflichtet. 

Am 20. April verschied nach kurzem Leiden ein fleiaa^er «nd braver Schüler der Anstalt« 
der Unterprimaner Peter Kichert Das Gymnasium erwies ihm die letzte Ehre. 

Am 22. April wurden 8 vom Professor Dr. Hillen in besonderen Stunden vorbereitete 
Schüler zur ersten hl. Kommunion geführt. 

Vom 25.— 31. Mai nmsste der Professor Brungert, der an dem archäologischen Kursus 
in Bonn-Trier teil nahm, vertreten werden. 

Vom 27. Mai bis zum 4. Juni musste der Turnlehrer Schmidt, der an dem Kursus für 
Jugend- und Volksdpiele in Bonn teil nahm, vertreten werden. 

Wegen Erkrankung musste vom 31. Mai bis zum 7. Juni der technische Lehrer S.klarzik, 
vom 2. bis zum 7. Juni der Oberlehrer Allard, am 2. Juni und vom 8. bis zum 11. Juni d^ 
Oberlehrer Professor R o t e r s, vom 12. bis zum 18. Juni und vom 1. bis zum 24. Juli der wissen- 
schaftliche Hülfslehrer Schmidt, und vom 12. Juli bis zum 16. August der Oberlehrer Weskamp 
vertreten werden. Zur Aushülfe für letzteren wurde der Schulamtskandidat Franz Nolte aus 
Gennete bei War bürg dem hiesigen Gymnasium überwiesen. 

Am 15. Juni wurde in der Aula des Gymnasiums eine Gedenkfeier für unseren 
hochseligen Kaiser und König Friedrich durch entsprechende Gesänge und De- 
klamationen abgehalten. Die Ansprache an die Schüler hielt der Oberlehrer Krömeke. 

Am 3. Juli machten die Schüler sämtlicher Klassen in vier Abteilungen in Begleitung ihrer 
Lehrer einen Turnzug, die Schüler der Ober- und Unterprima, begleitet vom Gymnasial- 
Musikchor, über Essen nach Hattingen, von da zu Fuss nach Blankenstein und Witten und dann 
mit der Bahn über Dortmund zurück, die Schüler der Ober- und Untersekunda nach Enschede, 
Hengeloo und Delden in Holland, die Schüler der Ober- und Untertertia nach Gronau, von wo eine 
Fusstour nach Glanerbrück und weiter nach Enschede unternommen wurde, die Schüler der Quarta, 
Quinta und Sexta nach Olfen, wo die Kanalbauten besichtigt wurden. 

Am 26. Juli wurde die mündliche Reifeprüfung unter dem Vorsitze des Herrn 
Pro vinzial- Schulrates Dr. Hechelmann aus Münster abgehalten; die schriftliche 
Prüfung hatte vom 6. bis zum 11. Juli einschl. stattgefunden. Nach Beendigung der mündlichen 
Prüfung besichtigte derselbe die Räume und Sammlungen der Anstalt und wohnte an diesem und 
dem folgenden Tage in allen Klassen dem Unterrichte bei. Am Nachmittage vor der Prüfung hatte 
er auch den Turnbetrieb sämtlicher Klassen in Augenschein genommen. Derselbe sprach sich zum 
Schluss in anerkennendster Weise über den Zustand des Gymnasiums aus. 

Am 16. August wurde die Vorfeier des Sedantages in der Aula des Gymnasiums 
durch Vorträge der Schülerkapelle und durch Gesänge und Deklamationen der Schüler begangen. 
Die Festrede hielt der Hülfslehrer W i 1 b r a n d. 

Vom 17. August bis zum 20. September einschliesslich waren die Herbstferien. 

Am 18. Oktober fand eine Gedenkfeier für unsern hochseligen Kaiser 
und König Friedrich statt. Die Ansprache an die Schüler hielt der Professor Rotera. 

Wegen Erkrankung musste vom 12 bis zum 17. Dezember der Oberlehrer Dr. Eckmann 
und vom 7. bis zum 22. Dezember und vom 5. Januar bis zum 20. März der technische Lehrer 
Sklarzik vertreten werden. Am 5. Februar übernahm die Vertretung für letzteren der Elementar- 
lehrer S i e V e r t hierselbst. 
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Am 16. Dezember wurde der zum Oberlehrer ernannte bisherige wissenschaftliche Hülfs- 
lehrcr Stephan Wilbrand durch den Unterzeichneten vereidigt. 

Geboren den 19. September 1857 zu Beckum, katholischer Konfession, besuchte er das 
Gymnasium zu Warendorf, wo er im Herbst 1876 das Zeugnis der Reife erhielt. Von dieser Zeit 
an widmete er sich an der Akademie zu Münster dem Studium der Mathematik und Naturwissen- 
schaften und bestand daselbst am 4. Juni 1883 die Lehramtsprüfung. Sein Probejahr legte er am 
Gymnasium zu Arnsberg ab. Darauf war er am Progymnasium zu Dorsten und am Knickenberg'- 
schen Institute zu Telgte beschäftigt. Am 1. April 1893 wurde er als , Hülfslehrer an das hiesige 
Gymnasium berufen und am 8. Dezember 1893 zum Oberlehrer befördert. 

Am 23., 24., 25., 29., 30. Januar, am 16. und 27. Februar und am 1. März wurden die 
Klassenprüfungen abgehalten. 

Am 27. Januar wurde die Feier des Geburtstages Sr. Majestät des 
Kaisers und Königs Wilhelms II. durch ein Hochamt und Te Deum in der Gymnasial- 
kirche und durch Vorträge des Schüler -Musikchors und Gesänge und Deklamationen in der 
Aula des Gymnasiums in würdiger Weise begangen. Die Festrede hielt der Oberlehrer A 1 1 a r d. 

Am 9. und 20. März wurde eine Gedenkfeier für unsern hochseligen 
Kaiser und König Wilhelm I. in der Aula des Gymnasiums abgehalten. Die Ansprache 
an die Schüler hielt am 9. März der Professor Dr. Hillen und am 20. März der Oberlehrer 
W e s k a m p. 

Am 10. März wurde die mündliche Reifeprüfung unter dem Vorsitze des Herrn 
Provinzial - Schulrates Dr. H e c h e 1 m a n n aus Münster abgehalten, nachdem die schriftliche 
Prüfung vom 5. bis 9. Februar einschl. stattgefunden hatte. 

Am 12. März fand die Entlassung der Abiturienten durch den Direktor 
auf der Aula des Gymnasiums in feierlicher Weise statt. 

Am 1 7. März wurde die mündliche Abschlussprüfung unter dem Vorsi tze des 
Direktors abgehalten. 

Am 18. März wurden 11 vom Professor Dr. Hillen in besonderen Stunden vorbereitete 
Schüler zur ersten hl. Kommunion geführt. 

Am 19. März fand nachträglich unter dem Vorsitze des Direktor» als stellvertretenden 
Kommissars die mündliche Reifeprüfung eines Abiturienten statt, der durch Krankheit 
behindert war, am 10. März an der Prüfung teil zu nehmen. 

Am 20. März schied der Oberlehrer Professor Dr. Hillen, nachdem ihm die 
nachgesuchte Pensionierung bewilligt war, aus dem Lehrerkollegium aus. Der Unterzeichnete 
sprach ihm vor versammelten Lehrern und Schülern auf der Aula des Gymnasiums den wärmsten 
Dank der Schule für seine 36V« Jahre bewährte, gewissenhafte und erfolgreiche Thätigkeit aus 
und überreichte ihm den Roten Adlerorden 4. Klasse, der ihm von Sr. Majestät in Anerkennung 
seiner langjährigen treuen Amtsführung AUergnädigst verliehen war. Er gehörte der hiesigen 
Anstalt 27V« Jahre lang als Lehrer an. Möge es ihm vergönnt sein, die wohlverdiente Ruhe recht 
lange in Gesundheit zu geniessen! 
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IV statistische Mitteilungen. 

I. Obersicht Ober die Frequenz und deren Veränderung Im Laufe des Schuljahres 1893/94. 





0.1. 


Ü.I. 


ö.n. Ü.11. 
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u.ni. 


IV. 


V. 


VI. 
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1. Bestand am 1. Februar 1893 


17 


34 


44 


24 


23 


17 


15 


14 


14 


202 


2. Abgang bis zum Schluss des Schulj. IS^'^ss 
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3a. Zugang durch Versetzung zu Ostern 
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12 
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3b. Zujfang durch Aufnahme zu Ostern 
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4. Frequenz am Anfang des Schuljahres »8^^/94 
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6. Zugang im Sommerhalbjahr 


— 


— 


— — 1 — 


— 


— 


— 


— 


___- 


6. Abganu' im Sonimernalbjahr 
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7a. Zugang durch Versetzung zu Michaelis 
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7b. ZuganiT durch Aufnahme zu Michaelis 
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8. Frequenz zu Anfans: des Winterhalbjahres 
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9. Zuganir im Winterhalbjahr 
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10. Abi^ang im Winterhalbjahr 
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11. Frequenz am 1. Februar 


25 


48 


1 38 25 


L^i 


18 16 1 8 


23u 


12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1894 


1 20 


18,9 


,17,9 


|16,6 


15,6 |13,8 


|lii.8 


11,1 





Während des Schuljahres 1893 94 besuchten das Gymnasium im ganzen 253 Schüler, 
und zwar O.I.: 27, U.I.: 51, O.II.: 35, U.U.: 43, O.IU.: 26, U.ni.: 24, IV: 20, V: 17, VI: 10. 



2. Obersicht Ober die Reiigions- und Helmatsverhältnlsse der SchQler. 





Evang. 


Kath. 


Diss. 


jad. 


Einh. 


Answ. 


1. Am Anfantf des Sommerhalbjahres 


12 


225 


— 


2 ! 


62 


177 


2. Am Anfang des Winterhalbjahres 


13 


220 




3 1 


61 


175 


3. Am 1. Februar 189+ 


15 


212 




3 1 


62 


168 



Das Zeugnis für den einjährigen Dienst haben erhalten Ostern 1893: 
17 Schüler, Michaelis keiner; davon sind 4 Schüler zu einem praktischen Berufe abgegangen. 
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3. Übersicht Ober die Abiturienten. 



«». 


Namen 
der Abiturienten. 


G 

Jahr und 
Tag. 


e b u r t 
r t. 


Kon- 
fes- 
sion., 


Vater 

Name und Stand. 


Wohnort. 


Dauer 
Aufen 

Schult. { 


des 
thalts 

PrlauL 


Beruf. 




a. Herbst 1893 . 




















1 


Hüesker, Leo 


1874 
.10. Jan. 


Gescher, 

Kr. Coesfeld. 


kath. 


Joh. Aloys Hüesker, 
Kaufmann. 


Gescher 


6 


J. 


2V«J. 


Rechts- 
wissenschaft. 


2 


Kroger, Heinrich 


1872 
1. Juni 


Kleinbüllesheim, 
Kr. Rheinbach. 


f) 


Anton Kroger, 

Ökonom. 


Kleinbülles- 
heim 


2Vj 


^» 


2V.. 


Bankfach. 


3 


Struwe, Joseph 

t Siehe unten. 


1871 
17. Okt. 


Störmede, 
Kr. Lippstadt. 


7i 


Joseph Struwe, 
Landwirt (verst.) 


Störmede 








Theologie. 


1 


b. Ostern 1894: 

Aretz, Franz 


1874 
30. Juni 


Düsseldorf 


n 


Dr. Peter Aretz, 

Konrektor. 


Cleve 


3 


» 


2 . 


Theologie. 


2 


Bauer, Engelbert 


1875 
29. März 


Laer, 
Kr. Sleinfurt. 


n 


Franz Bauer, 

Fabrikant. 


Laer 


4 


3) 


2 . 


Theologie. 


3 


Borger, Anton 


1872 
13. Dez. 


Davensberg, 
Kr. Lüdinghausen. 


n 


Anton Borger, 

Wift. 


Davensberg 


5 


n 


2 . 


Theologie. 


4 


Dütting, Wilhelm 


1871 
23. Okt. 


Billerbeck, 
Kr. Coesfeld. 


n 


Mathias Dütting, 

• Sattler (verst.) 


Billerbeck 


6 


7) 


2 . 


Theologie. 


5 


Esser, Ernst 


1872 
22. Dez. 


Ratingen, 
Landkr. Düsseldorf. 


n 


Karl Esser, 

Bürgermeister. 


Ratingen 


2 


7) 


2 . 


Rechts- 
wissenschaft. 


6 


Hermanns, Joseph 


1872 
29. Jan. 


Randerath, 
Kr. Geilenkirchen. 


n 


Herm. Jos. Hermanns, 

Kaufmann. 


Randerath 


2 


ff 


7) 


Postfach. 


7 

8 


Heuken, Lambert 
Hoff, Otto 


1873 
25. Jan. 

1876 
9. Febr. 


Menzelen, 
Kr. Mors. 

Attendorn, 
Kr. Olpe. 


79 


Peter Heuken, 

Ökonom. 

Dr. Ludwipr Hoff, 
Gymnasial - Direktor. 


Menzelen 
Coesfeld 


2 
9 


7) 
7i 


2 , 

2 , 


Theologie. 

Rechts- u. 

Staats- 
wissenschaft. 


9 


Hülsmeyer, Hermann 


1871 
24. Okt. 


Dingden, 
Kr. Borken. 


n 


Hermann Hülsmeyer, 
Lehrer. 


Nienberge, 

Ldkr. MUngter. 


2 


V 


2 , 


Philologie. 


10 


Inhestern, Johannes 


1871 
22. Dez. 


Gross -Reken, 

Kr. Borken. 


7) 


Heinrich Inhestern, 

Fuhrmann. 


Asbeck, 
Kr. Ahaus. 


7 


77 


2 „ 


Theologie u. 
Philologie. 


11 


Küster, Johann 


1871 
26. Dez. 


Wülfrath, 
Kr. Mettmann. 


7) 


Johann Küster, 

Hauptlehrer. 


Altenessen 


2 


77 


2 , 


Theologie. 


12 


Linden, Wilhelm 


1873 
9. Sept. 


Neuss 


7i 


Wilhelm Linden, 
Kaufmann. 


Neuss 


2 


77 


2 , 


Militärfach. 


13 


Löbberding, Theodor 


1871 
30. Aug. 


Altenberge, 

Kr. Steinfurt. 


7) 


Wilhelm Löbberding, 
Gutsbesitzer (verst.) 


Altenberge 


6 


77 


2 „ 


Medizin. 


14 


Mölders, Gerhard 


1872 
28. Febr. 


Uedem, 
Kr. Cleve. 


7) 


Heinrich Mölders, 
Schreiner. 


Uedem 


3V 


^77 


3 „ 


Medizin. 


15 


Pellengahr, Alfred 


1872 
26. Mai 


Ascheberg, 
Kr. Lüdinghausen. 


7) 


Hubert Pellengahr, 

Grossgrundbesitzer. 


Ascheberg 


3 


7) 


3 , 


Forstfach. 



t Derselbe wurde von dem Königlichen Provinzial- Schul -Kollegium zu Münster dem hiesigen Gymnasium 
zur Ablegung der Reifeprüfung überwiesen. 
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h. 



NsiMn 
der Abiturienten. 



Jahr und 
Tag. 



Geburt 
Ort. 



Kon- 
fes- 



Vater 

Name und Stand. Wohnort. 



Dauer des 

Aufenthalts 

Mf d«r ; ia 
Sotalt. Priaa. 



Berat 



16 Pickert, Julius 

17 Pinnekamp, Theodor 

18 Priggel, Bemard 

19 Reuter, Otto 

20 Schepers, Johannes 

21 Schmauck, Alojs 

22 Schmedding, Bernard 

23 Schwartz, Paul 

24 Sicking, Franz 

25 Wilken, Gerhard 



1873 
19. April 

1873 
4. Febr. 

1874 
24. Aug; 

1873 
15. \iarz 

1872 
10. Jan. 

1873 
5. Juli 

1872 
8. Dez. 

1873 
8. Sept. 

1874 
13. Aug. 

1873 
27. Febr. 



Alteeessen 

Geilenkirchen 

Garbeck, 

Kr. Arnsberg. 

Zülpich, 

Kr. Euskirchen. 

Bocholt 

Senden, 
Kr. Lüdinghausen. 

Coesfeld 

Stadtlohn, 
Kr. Ahaus. 

Oeding, 
Kr. Ahaus. 

Gross-Stavern, 
Kr. Hümmling. 



kath. 



Theodor Pickert 

Joseph Pinnekamp, 
Bauunternehmer (verst.) 

Bemard Priggel, 
Gutsbesitzer. 

Dr. Wilhelm Reuter, 

Arzt (verst.) 

Hermann Schepers, 
Schuhmache rmeister. 

Heinrich Schmauck, 
Gutsbesitzer. 

Anton Schmedding, 
Schuhmachermeister. 

Hermann Schwartz, 
Kaufmann (verst.) 

Bernard Sicking, 
Gastwirt (verst.) 

Herm. Heinr. Wilken, 
Landwirt. 



'Dorsten ' 

Xvelsen- 
kirchen 

Garbeck 

Zülpich 

Vreden, 
Kr. Ahaus, 

Senden 

Coesfeld 

Stadtlohn 

Oeding 

Gross- 
Stavern 



2 J, 



2/.. 



i2 



T 



Philoteg! 
Bergfach 
Forstfttt 
Tbeologi 
Medizin 



Ingenieuf 
fach. 

Theologi 



Rechts- 
wisse nsch 

Mathe mal 
u. Natun 



Theologi« 
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V. Sammlung von Lehrmitteln. 

An Geschenken erhielt die Bibliothek ausser den von den Behörden übersandten 
Programmen : 

a) vom Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten: Uhlig, das humanistische Gymnasium. 4. Jahrgang. 1893. 

b) Von der Buchhandlung Wittnevenhier: Hinrichs Bücherverzeichnis für 
1893, von der Buchhandlung Dietrich Reimer in Berlin: Partsch, Die Schutz- 
gebiete des deutschon Reiches und von Herrn E i c h e r t zu Koblenz mehrere Schulbücher. 

Aus den etatsraässigen Mitteln der Anstalt wurden im Laufe des Schuljahres 
1893/94 angeschafft: 

1. Für die Lehrerbibliothek: a) die Fortsetzungen von Grimin, deutsches Wörter- 
buch; Heeren und Ukert, Geschichte der europäischen Staaten; Pertz- Wattenbach, Geschichts- 
schreiber der deutschen Vorzeit; Leimbach, die deutschen Dichter der Neuzeit; Allgemeine deutsche 
Biographie; Hirsch, Mitteilungen aus der historischen Litteratur; Planti Comoediae; Gerber und 
Greef, Lexicon Taciteum; Rethwisch, Jahresberichte für das höhere Schulwesen; Suphan, Herders 
Werke; Dümmler, Scriptores rerum Germanicarum. 

b) Wildermann, Jahrbuch der Naturwissenschaften 1892 — 1893; Ule , die Erde; von 
Schenkendorff und Schmidt, über Jugend- und Volksspiele ; Drumann, Geschichte Roms ; Paulig, 
Friedrich der Grosse; Verhandlungen der Direktoreu- Versammlungen, 42. Bd.; Jansen, deutsche 
Geschichte, Bd. VII; Lamprecht, deutsche Geschichte, 3 Bde.; Cauer, die Kunst des Übersetzens; 
Rein, Ansohauungstafel für den Glockenguss; Christ, Metrik der Griechen und Römer. 

c) Für den Lesezirkel der Lehr er: Centralblatt für die gesamte Unterrichts- 
verwaltung; Müller, Zeitschrift für das Gymnasialwesen; Fleckeisen und Richter, Jahrbücher für 
Philologie; Hoffmann, Zeitschrift für den mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht; 
Behrens, Zeitschrift für französische Sprache und Litteratur; Gäa, Natur und Leben; Globus, Zeit- 
schrift für Lander- und Völkerkunde; Euler und Eckler, Monatsschrift für das Turnwesen. 

2. Für die Schülerbibliothek: Höcker und Ludwig, Jederzeit kampfbereit ; 
Kiein, Charakterbilder aus der Weltgeschichte; Das neue Universum, 14. Jahrgang; Lehmann, 
Verloren und wieder gefunden; Brug, Die Stiefbrüder; Baumblatt, Der Kaufherr und seine Söhne; 
Brug, Mutter und Sohn; Die Kinder der Witwe; Lehmann, Vom Bettelknaben zum Edelmann; Die 
Korsaren aus Morgenland ; Des Künstlers Schutzgeist ; Brag, Junker Bernhard Sturmschwert ; 
Lehmann, Irene; Lehmann, Aus Sturm zum Frieden; Schmid, Der Maler von Köln; Lehmann, 
Thomas Morus; Riedl, Gottvertrauen trägt Glück ein; Lehmann, Clotilde von Arnaud; Die Orgel 
zu St. Paul; Hacker, Die Nachbarkinder; Brug, Peter Felsberger; Miller, Römisches Lagerleben; 
Jaeger, Marcus Porcius Cato ; Jaeger, Alexander der Grosse ; Klee, Bilder aus der deutschen Ver- 
gangenheit, 3 Bde.; Steuding, Griechische und römische Mythologie; Klee, Hausmärchen aus Alt- 
griechenland; Klee, Die deutschen Heldensagen; Wolters, Lebensbilder und Charakterzüge der 
hohenzollerschen Fürsten seit dem dreissigjährigen Kriege; Menzel, Königin Luise; Der Krieg von 
1870/71, dargestellt von Mitkämpfern, 7 Bde. Tanera, Deutschlands Kriege von Fehrbellin bis 
Königgratz, 7 Bde.; Gerhard von Amyntor, Gerke Suteminne. Ein märkisches Kulturbild aus der 
Zeit des ersten Hohenzollern ; Güssfeldt, Nordlandsreisen Kaiser Wilhelms II. ; May, Durchs wilde 
Kurdistan; Krüger, Kaiser Wilhelm H. 
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3. Für den Unterricht in der Erdkunde: Debes, Politische Schulwandkarte 
von Deutschland; Gaebler, Schulwandkarte von Westfalen; Kaiser Wilheloisland und Bismarck- 
Archipel. Deutsche Kolonial-Gesellschaft zu Berlin. 

4. Für das physikalische Kabinett: Galvanoplastischer Apparat ; Trocken- 
batterie, 6 Elemente ; Verteilungskonduktor, Ilartgummistab und Glasstab; Apparat zur Demon- 
stration der Pendelgesetze mit drei verschieden langen Pendeln; ein Dutzend batavische Glas- 
thränen; 3 Barometerröhren für den Toricellischen Versuch; Heber von Glas; Wasser -Turbine auf 
Fuss; Pneumatisches Feuerzeug; Metallkugel und Ring zur Nachweisung der Ausdehnung durch die 
Warme; Maximum- und Minimumthermometer nach Six mit Magnet; Apparat zur Wärmeleituug 
in 3 verschiedenen Stäben; Dampfkolben zur Demonstration der Wirkung des Dampfes; Apparat 
zur Darstellung von Stickstoff durch Verbrennung von Phosphor; Apparat zur Entwickelung von 
Wasserstoff mittelst Zinkspänen und Schwefelsäure, GasentwickelungsHasche und Waschtiasche; 
Apparat, um die Zusammensetzung der Luft zu zeigen, und Glascylinder ; Fünf Stück Becherglnser 
ohne Bodennarbe; Zwei Drahtdreiecke; Zwei Drahtnetze; Vier Glascylinder zum Auffangen von 
Gasen; Gla-^glocke mit Tubus, um Wasser als Verbrennungsprodukt von Wasserstoff zu zeigen; 
Gummiballon, um das geringe spezifische Gewicht des Wasserstoffes zu zeigen; Ein Hornlöffel, 
Ein Löfl'elchen mit Stahldrahtstiel; Gestell für Reagensglaser und 20 Stück Rea^iensgläser; 
Retorte aus Eisen zur Dai Stellung von Sauerstoff mit Deckel und gebogenem Rohr; Ein Dreifuss 
aus starkem Schmiedeeisen zur Retorte ; 6 grössere und 4 kleinere Kochfiäschchen ; 4 Retorten- 
vorlagen und 2 grosse Retorten zu den Vorlagen passend; 5 Glastrichter verschiedener Grösse; 
3 stumpfwinklige und 3 rechtwinklige Glasröhren; Eine strenj^flüssige Glasröhre, Knieröhre. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 

In den Stiftungen (vgl. Jahresbericht für 1886/87) trat eine Veränderung nicht ein: die 
Zinsen derselben wurden bestimmungsgemäss an dürftige und würdige Schüler verliehen. 

Wegen Dürftigkeit war das Schulgeld während des Sommerhalbjahres 20 Schülern 
ganz, 1 Schüler zur Hälfte, während des Winterhalbjahres 18 Schülern ganz, 4 Schülern 
zur Hälfte erlassen. 



VIL Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 

Am Dienstag, den 20. März, morgens 8 Uhr, wird in der Gymnasialkirche ein Schluss- 
gottesdienst abgehalten. Nach Beendigung des Vormittagsunterrichtes wird das Schuljahr 
mit der Censurenverteilung im Gymnasium geschlossen. 

Das neue Schuljahr beginnt am Mittwoch, den 11. April, morgens um 9 Uhr mit 
einem Hochamte in der Gymnasialkirche. Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler findet am 
Dienstag, den 10. April, morgens von 8 Uhr an statt. Die Anmeldungen werden von dem 
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Unterzeichneten am 9. April und auch vorher angenommen. Bei der Anmeldung ist ein Z e ti g n t k 
über den zuletzt genossenen Unterricht, ein Geburtsschein und ein 
Impf- bezw. Wiederimpfschein vorzulegen. 

Ohne Genehmigung des Direktors darf kein Schüler eine Wohnung mieten oder einen 
Wohnungswechsel vornehmen. 

Familien, welche auswärtige Schüler in ihr Haus aufnehmen wollen, werden gebeten, sich 
bei dem Unterzeichneten zu melden. 



Dr. Ludwig Hoff, 

Gymnasial- Direktor. 



■>■> ■> 3 ' 



^^-^— <- 
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